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Expedition der Poſener Zeitung. 


Kreaturen 
oder doch zur Rettung r hte zöſtſchen 
muß; die perſönlichen Esch des 8% Nape 
Zukunft der kaiſerlichen Tae werden dabei, 

nur eine ſehr nebenſächliche Rolle ſpielen. . f 
In geſetzgebenden Körper andererſeits werden täglich die 
wichtigſten Entſcheidungen getroffen; es werden fortgejegt die 
hoͤchſten und letzten Lebensfragen, um die es ſich überhaupt in 
einem Staate handeln kann, debattirt; es fällt dabei aber Nie⸗ 
manden ein, daran zu denken, daß der Kaiſer oder „kraft der 
ihr übertragenen Vollmachten“ die Kaiſerin gegen die Beſchlüſſe 
des geſetzgebenden Körpers Einſpruch erheben könnten. Madame 
Eugenie unterzeichnet Alles, was ihr vorgelegt wird, froh darüber, 
daß man es überhaupt noch der Mühe werth erachtet, fie und 
ſich mit dieſer Föͤrmlichkeit zu inkommodiren. Jene ſervilen 
Kreaturen aber, welche ſich ſo lange in der kaiſerlichen Gnaden⸗ 


ſonne glücklich fühlten, wagen es nicht mehr, den an Namen deſſen 


u erinnern, welchem fie Rang und Reichthum verdanken; höch⸗ 
Yen verfteigen fie ſich zu einem Murren, wenn ein Redner der 
Linken ſeinen Unwillen über die Unfähigkeit des Kaiſers — zu 
ſiegen allzu deutlich ausſpricht. Ohne 0 in Paris eine Volks⸗ 
10 ſtattgefunden hätte, ohne gewaltſamen Umſturz iſt die 
kaiserliche Regierung thatſächlich beſeitigt. Was jetzt an der 
Spitze Frankreichs ſteht und deſſen Angelegenheiten leitet, das 
Miniſterium Palikao, iſt jo zu jagen ein „Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß“, der vorläufig noch aus Anhängern des Bonapartis 
muß beſteht, der nächſter Tage aber auch andere Elemente in 
ſich aufzunehmen ſich genöthigt ſehen kann reſp. dazu gezwungen 
werden wird. Das Vordrängen des Herrn Gambetta, welchem 
der Graf Palikao bereits ein Zeugniß ſeines Patriotismus aus⸗ 
ftellte, hat wohl keinen andern Zweck, als ſich für die Bildung 
der anonymen Regierung in eg zu bringen, 
welche den Uebergang vom Katjerthum zu der künftigen Regie⸗ 
rungsform Frankreichs bilden wird. In dieſer Regierung wer⸗ 
den alle Parteien vertreten ſein, auch die Orleaniſten, welchen 
bereits der mit dem Oberbefehl über die ſämmtlichen Streit» 
kräfte in Paris beauftragte General Trochu, der nur ſeiner 
ausgezeichneten Fähigkeit zum Organifiren wegen auf dieſen 
wichtigen Poſten berufen worden iſt, angehört. Es vollzieht fich 
an dem Kaiſer Napoleon ein ſchreckliches Todtengericht, noch ehe 
er aufgehört hat, unter den Lebenden zu weilen. Er iſt ſchon 
bei Lebzeiten verſchollen und das franzöſiſche Volk nimmt ſich 
nicht einmal die Mühe, ihm die Wege aus Frankreich zu wei⸗ 
ſen, wie es dies noch mit Karl X. und Ludwig Philipp gethan 
hat. Der Cäſarismus verweſt am lebendigen Leib; er verliſcht 
wie ein Licht, welches dabei die Luft mit ſtinkendem Qualm er⸗ 
füllt, eine furchtbare Lehre für die Hertſcher wie N 19 N 


Der politiſche Dilettantismus. 
ür Scherze; der politiſche Dilettantismus aber 
5 cn en Sen um bie fe unſerer heldenhaften 
Artegführung derum. Da iſt zuerſt ein Schriftchen von Karl Gußkow er- 
en unter dem an ſich ſchon unpaſſenden Titel: „Das Duell wegen 
ms“, welches als Hauptrejultat des Krieges Hinellt, wir follten von den 


! Branzofen die Abſetzung der Bonaparte's verlangen, deren Verbannung in 


bedarf vorläufig wohl keiner eingehenderen Wiederlegung. 


Duarchbrechen, woher feine Aumg 


Wütde, BITTE DIE Kaptnlattn. Dar find die einzigen Ziele, 
auf welche der „Plan“ des Marſchalls Bazaine noch gerichtet 


und die „N. Fr. Pr.“ f 


den allerentfernteſten Erdwinkel bewerkelligen, dagegen aber die Orleans 


einſetzen, unter der Bedingung, daß fie den Katfertitel annehmen. Dafür 
nämlich würden die Franzoſen den Verluſt des Elſaß leicht verſchmerzen! 


Der Vorſchlag, die Orleans zum Kalſertitel zu zwingen, tft faſt noch ab» 


ſurder, als der vorhergehende, ſich überhaupt in die inneren Angelegenheiten 


Expedition und bei den Kommanditen, für 


Hrankreichs einzumiſchen, und die Ahſetzung Napoleons, welche thatſächlich 
ſchon vollzogen iſt, uns aber im Ganzen gleichgültig fein kann, als Frie⸗ 
densdedingung erzwingen zu wollen. Von einer anderen, politiſch ein⸗ 
flußreicheren Seite (der „L. C.) Tommar das tolle Projekt, Giſaß nebft 
Deutſch Lolhringen für neutraleg Lone tu erklären und alſo deſſen Schutz 
den europälſchen Großmächten anzuvertrauen. Als ob Deulſchlend ſich nicht 
ſelber ſchützen könnte! Wenn man den lezten Gedanken dieſer Untragfteler 
anhören wollte, würden fie vielleicht auch das Rheinland dazu ſchlagen. 
Am ſicherſten und beſten wäre es freilich, ganz Europa für neutral zu 
erklaren, dann wäre der ewige Friede unverbrüchlich gewährleiſtet. — Ein 
dritter Vorſchlag, — der hier und da auftaucht — das Elſaß für „abfirat- 
tes“ Reichsland zu erklären, das direkt vom Reichstage 08 * ia 


Kriegsnachrichten. 

Ueber die Lage in 12 ſagt die „Independauce belge“: 

„Vom Muthe der Verzweiflung getrieben, könnte Marſchall Bazaine 
verſuchen, die ihn umgebende eiſerne Mauer zu durchbrechen. Aber ſelbſt 
wenn ihm dies gelänge, würde er nicht weit kommen, feine Armee muß ſtark 
demoraliſirt fein. Auch wird er bald Mangel an Lebensmitteln erleiden 
müſſen. Eine Kapitulation iſt der wahrſcheinlichſte Ausgang feiner Lage.“ 

So beurtheilt die „Indep. belge“ die Lage der Bazaine⸗ 
ſchen Armee, und, meint die „N. A. Z.“, wir können dieſe An⸗ 
ſicht nicht theilen. Die Erfahrungen vom 14, bis 18. Mär 
müſſen dem Marſchall die Ueberzeugung aufgedrängt haben, daß 
er von Meg nicht fort könne, in der Feſtung kann er aber nicht 
bleiben, dieſelbe kann unter keinen Umſtänden ſeine relativ noch 
immer ſehr zahlreiche Armee für längere Zeit beherbergen, eine 
Diverfion von Chalond aus zum Erſaze der Feſtung gehört zu 
den puren Unmöglichketten, nachdem unſere Truppen bereits bis 
Bar⸗le⸗Duc und S. Dizier (au der Marne, 4 Meilen ſüdlich 
von Vitty. le⸗Frangais, an der von Patis und Chalons nach 
dem Südoſten, Beſangon, Dijon, Lyon ꝛc. führenden wichtigen 
Eiſenbahnlinie) 8 ſind, und 8 bleibt dem Marſchall in 
t eines verzweifelten Verſ 


der That nur die Möglichkeit 
er 


Ebenſo beuntheilt die wiener „Preſſe“ die Situation 
reibt: 

Durch die Schlacht vom 18. iſt der Krieg ſo gut wie entſchieden, ja der 
Hauptſache nach beendet. Wir ſehen in Metz die durch vier große Schlachten 
dezimirte und moraliſch herabgeſtimmte Hauptarmee Bazaines mit der ganzen 
Kavallerie und Artillerie des Heeres wenigſtens vor der Hand unfähig, einen 
neuen N des Durchſchlagens zu machen. In einigen Tagen aber, wenn 
dieſe Armee ſich erholt haben wird, werden 150,000 Mann Landwehren die 
deutſche Armee verſtärkt haben, und dann bleibt Bazaine nichts übrig, als 
entweder zu kapituliren oder aber ſich in offener Feldſchlacht völlig aufreiden 
zu laſſen. In Metz wird der Marſchall ſchon mit Rückſicht auf feine zahl. 
reiche Kavallerie und Artillerie, für deren Pferde in der Feſtung gewiß keine 
Vorräthe vorhanden find, nicht bleiben können. Die Armee von Chalons 
kann in Folge ihrer . für eine offene Feldſchlacht nicht ver- 
wendet werden. Ohne Kavallerie und ohne ausreichende Artillerie kann ſie 
wohl gar nicht daran denken, gegen die deutſchen Armeen aufzutreten. Sie 
muß den Rückzug nach Paris antreten. Und dort werden nicht militärlſche, 
ſondern politiſche Ereigniſſe das Weitere entscheiden. 

Dr. Kayßler, der Berichterſtatter für die berliner Zeitun⸗ 

gen im Hauptquartier des Könige, ſucht durch Thätigkeit die 

erſäumniſſe nachzuholen, die ihm die Reife nach dem Kriegs⸗ 

ſchauplatze aufzwang. Er ſendet vier Berichte vom 15, 16, 17. 

und 19, die letzteren drei aus Pont à Mouſſon; wir laſſen die 

beiden intereſſanteſten, den zweiten und den jüngſten nachſtehend 
folgen: 

Pont à Mouffon, 16. Auguft. Heute früh brach das Hauptquartier 
von Herny auf, um ſich hierher zu begeben, nachdem dieſer Ort ſchon ſeit 
Freitag von Truppen der deutſchen Armeen befegt worden war. Pont a 
Mouſſon liegt an der Moſel ungefähr eben jo weit ſüdlich von Metz als 
Herny östlich davon und die Straße beſchreibt alſo eine Bogenlinte um 
Metz herum, dem man ſich zuweilen bis auf 2 Meilen nähert. Kaum = 
man die Hügel bei Herny überſchritten, fo öffnet ſich ein prachtvolles Ge⸗ 
mälde: ein waldiges Terrain, der Horizont zur Rechten von einem langge⸗ 
firedten Bergrücken begrenzt, auf welchem im hellen Sonnenſchein die gelb- 
lichen Wälle eines mächtigen Forts glänzen. Darunter auf der Ebene ragt 
die gewaltige Kathedrale von Metz in ſchwarzen Umriſſen aus dem Thal 
über niedrige Hügel hervor. Vielleicht eine halbe Meile ſüdlich davon er⸗ 
blickt man ein anderes Fort am Abhange des Berges. Alles liegt in der 
tiefſten Ruhe begraben; die Entfernung tft zu groß, um Truppen wahrneg 
men zu können, die ja dort liegen müſſen. Kein fernes Rollen läßt ſich 

ören, kein Rauchwölkchen trübt das Blau des Himmel. Schon in den 
orgenfunden war ein Theil des Ballaſtes des Daupfquartiets vorausge- 
angen, um 11, 12, 1 gingen dann die verſchiedenen Departements ab, zu⸗ 
apt, etwa um 1, der König, eine Stunde 2 5 der Weneralſtab, noch fenber | 
Graf Bismarck. In langer Reihe, mit welten Zwiſchenräumen, rollen die 
Wagen hin, manchmal an marſchirenden Truppen, dann an langen Kolon⸗ 
nen vorbei. Feldgendarmen halten die Ordnung muſterhaft aufrecht, im 
mer vorausſprengend, um die linke Seite des Weges zu reſerviren. Die Dör- 
fer, durch welche man kommt, ſehen alle hübſch und wohlhabend aus, die 
Häuſer find von außen gut gehalten, die Schule und Maltie überall, fo 
ſcheint es, wie in Herny, in einem ſtattlichen Gebäude vereinigt. In einem 
der Dörfer hat Graf Bismarck halten laſſen, wahrſcheinlich um den König 
zu erwarten, er ſteht vor einem Haufe, umringt von einem halben Dutzend 
Bauern, wu denen er etwas geſprochen haben mag, und die vielleicht nicht 
einmal wiſſen, daß der Mann mit der gelsrandigen, tief in den Nacken ge⸗ 
drückten Mütze der Bismarck iſt, der den Franzoſen ſeit 1866 ſchon ſo manche un · 
ruhige Stunde bereitet hat u. dem dieſe es am liebſten ganz allein zuſchreiden, daß die 
Franzoſen nicht mehr die erſte Violine im Europätſchen ap 2; fpielen. 
Sie mögen es eben fo wenig ahnen, daß der älteie Offizier, der fich tief 
in den Wagen zurückgelegt hat, der ſchweigſame Moltte iR, der ihnen feit 
14 Tagen eine Reihe von Ueberraſchungen bereitet hat, welche die Beäng- 
ſtigungen von 1866 einiger maßen rechtfertigen. Auf gewiſſe Entfernungen 
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deren Raum Neklamen vers mäßig 88 
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der Stabswache aufgeſtellt, welche den 
In Louvigny kreuzt die Straße eine Abtheilung franzö⸗ 
des Genfer Vereins für die Pflege der Verwundeten im 
ch nach Metz begeben wollen. Es find ihrer mehr als 100 und 


ſind immer Relais der Kavallerie 
Aa 1 97 5 
er Mitglieder 

Felde, die fl 
die Beldpolizei macht einige Schwierigkeiten, ein ſo beträchtliches Corps 
paſſtren zu laſſen, doch wird dies ſchließlich nach eingeholter Genehmigung 
des Königs, unter dar en Vorfichtsmaaßregeln gegen Mißbrauch geftaitet. 
Hinter Louvigny ſtefgt die Straße in das fruchtbare Thal der Seille, die 
dier ziemlich parallel mit der Moſel läuft, in welche fie bei Metz mündet, 
hinab, dann wieder aufwärts, dis man auf die Höhe des Geländes kommt, 
welches das Moſelthal einfaßt und die Spiegel des ziemlich breiten, lang- 
ſam ſtrömenden Fluſſes ſchimmern ſieht. Links auf einer Höhe, von wel ⸗ 
cher man einen prächtigen Rundblick haben muß, liegen die Trümmer eines 
alten. feſten Schloſſes, und um fie herum die Häuschen des Dörfchens 
Moutar. Dann fallt die Straße fteil und zugleich in ſcharfer Windung 
ab nach der Stadt Pont à Mouſſon, die auf beiden Ufern der Moſel liegt, 
welche durch eine ſchöne ſteinerne Brücke mit einander verbunden find. — 
Die Stadt zählt nach den offiziellen Angaben kaum 9000 Einwohner, man 
würde fie aber nach Norddeutſchen Begriffen auf mindeſtens 30,000 ſchatzen, ſo 
groß ſcheint fie zu fein. Der Haupiplag, die Place Duroc, von welchem 
die Hauptſtraßen ziemlich regelmäß g ausgehen, iſt cher fo groß wie der 
Dönhofsplag, aber im Viereck gebaut und ringsum laufen unterbrochen Ar⸗ 
kaden. Gaſthäuſer, Kafes, Reſtaurants und glänzende Läden jeder Art, 
wechſeln mit einander ab, Balkone und die an keinem Genfter fehlenden 
Jaloufieen geben den Häufern ein gewiſſes vornehmes Ausſehen. Zwar 
find auch hier viele Männer und noch mehr junge Leute geflohen, aber die 
Stadt hat doch noch ein recht lebhaftes Ausſehen und neugierig drängen 
ſich die Leute auf den Markt, über welchen Truppen zogen und in langen 
Zwiſchenraumen zu Wagen und zu Pferde das Hauptquartier kam. Es 
waren, wenigſtens fo weit man bemerken konnte, keinerlet beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden, und eine Maſſe Einwohner befanden ſich 
auf den Straßen, die der König paſſirte, der von Bundestruppen, die 
er unter den Arkaden lagerten, mit flürmiſchen Hurraßs begrüßt wurde. 
und es 


tigen 
wohner 


anner e. 
in frunzsöfeſs 
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2 
in der Stadt vorhanden find, auf das Stadthaus gebracht werden. 

Ne . dieſer Friſt werden Patrouillen abgeſchickt werden, um 
alle Häuſer zu viſitiren und die Einwohner, welche etwa im Beſitze von 
Waffen * welcher Art befunden werden ſollten, werden verhaftet und 
mit aller Strenge der Kriegsgeſetze behandelt werden. 

Jeder wird feinen Namen auf die von ihm abgelieferte Waffe ſchreiben, 
die er ſpäter auf der Mairie zurückerhalten wird. 

Alle Anſammlungen find unterſagt. 


Tag und Nacht müſſen die Thüren und die Jalouſien an den Fenſtern 


geöffnet bleiben. 

a 4 — muß in der Nacht erleuchtet fein und jedes Haus wenigſtens 
ein Licht haben. 

Die Einwohner ſind gehalten, den durch die Stadt marſchirenden Trup⸗ 
pen Waſſer zu geben. 

Von neun Uhr Abends an müſſen alle Einwohner Hotels, Kafes und 
öffentliche Lokale verlaſſen haben. . 

Jeder Einwohner, der ſich, durch welches Mittel es ſei, dem Durch⸗ 
zuge der Truppen widerſetzt, wird unmittelbar ergriffen und erſchoſſen werden. 


Der Kommandant.“ 

Stärker, als in den Ortſchaften, welche wir bisher paſſtrt haben, ſpricht 
ſich hier in der Stadt das Gefühl aus, welches wahrſcheinlich eines der 
wichtigſten Reſultate dieſes 2 = ſein wird, das Gefühl einer ungeheuren 
Ernüchterung. Woher hat der König von Preußen immer dieſe Menſchen! 
hört man wohl hier und da ſtaunenden Mundes fragen; denn dieſe Leute 
find immer in der äußerſten Unwiſſenheit erhalten worden, damit nur der 
Glaube an das franzöſiſche Uebergewicht nicht geſtört werde. So viel Blut 
es auch Deutſchland jetzt koſtet, den franzöſiſchen Uebermuth zu züchtigen, 
ſo läßt ſich dafür doch auch hoffen, daß die den Franzoſen ertheilte Lektion 
ſie friedlicher machen wird, als alle Garantien es könnten. 

Man hat ſich hier ſehr gewundert, daß Berliner Blätter an dem Aus⸗ 
druck einer der erſten Depeſchen vom Kriegsſchauplatz, daß unſere Truppen 
„trotz Chaſſepot und Mitrailleufen herrlich“ geweſen ſeien, Auſtoß genom« 
men haben. Der Ausdruck iſt, nach Allem, was ich gehört habe, mit ſehr gu⸗ 
tem acht gewählt worden, denn man mochte die ferkeit unſerer Trup⸗ 
pen noch fo hoch ſchätzen, jo konnte man doch einige Bangigkeit davor haben, 
wie fie die erſten Proben gegen eine unzweifelhaft und gegen eine doch we⸗ 
nigſtens möglicherweiſe furchtbare Waffe, das Chaſſepot und die Mitrailleuſe, 
beſtehen würden. Daß ſie dieſe Probe ſo über alle Erwartung glänzend be⸗ 
ſtanden haben, obgleich das Chaſſepotgewehr ſeinen Ruf bewährt hat, 
ke eines kräftigen Ausdrucks auch zur Beruhigung der Daheimge ; 

ebenen. 


Pont à Mouffon, 19. Auguſt. Nachdem der Prinz Friedrich Karl 
am 16. Abends in der Nahe von Gorze einen entſcheidenden Sieg über die 
Franzoſen davon getragen hatte, war der 17. ziemlich ruhig verfloſſen, aber 
für geſtern wurde allgemein die Entſcheidung erwartet. Immer näher ſind 
die franzöſiſchen Armeen um Metz herumgedrängt, während die deutſchen 
* fortwährend näher an einander gerückt find. Wie vorgeſtern hatte 
fig Se. Majeſtät der König auch geftern früh um halb fünf mit St. k. 
85 dem Prinzen Karl, dem Erdgroßherzog von Mecklenburg ⸗ Schwerin, dem 

rafen Bismarck und feinem 7 aus ſeinem Hauptquartier zu den 
Truppen begeben. Er traf gegen 7 Uhr in St. Tpiebault, einem kleinen 
Vorwerk dicht bei Gorze, ein, wo er zu Pferde flieg. Von Pont à Mouf- 
fon führt am linken Ufer der Moſel eine Landstraße über Vandleres, 
Pagny, Arneville, Ars und Moulins nach Metz, zum größſen Thell dicht 
neben der Eiſendahn berlaufend. Die Moſel fließt in einem tiefen Thal, 
welches auf beiden Seiten von anſehnlichen Höhen eingefaßt if. Diele 
Höhen find die Abhänge eines welligen Plateaus, in dem die einzelnen Pü⸗ 
gelzüge nach verſchledenen Richtungen ftreifen und die Straßen bald fleti 
bergauf, bald ſcharf bergab gehen. Man glaubt die Höhe erreicht zu haben 
und ſieht dann immer wieder einen neuen Höhenrücken vor ſich. So zieht 
ſich das Terrain bis nach Metz hin. Am wildeſten und maleriſcheſten if 
es um Gorze herum. Dieſer Ort, ein recht anſehnlicher Markifleden, liegt 
etwa eine Stunde Fahrens nordweſtlich von der Eifenbahn und der längs 
dieſer und der Moſel hinführenden Landstraße. Die Sieigerungsverhält. 


Ja eiuer Friſt von zwei Stunden all die Waffen jeder Art, welche 
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niſſe der Straßen find hier fo außerordentlich, wie man ſte in keinem Hoch⸗ 
gebtrgslande trifft, wo man eisfach das Jahren unter ſolchen Verhältniſſen 
für unmöglich erklären würde, und Hemmſchuh und Maſchinen find kaum 
im Stande, einen Wagen vor dem Rollen zu fügen. Ttefe 
Gräben faſſen die Straßen ein, die Hügelrücken find zum Theil mit Wald 
oder Gebüsch bedeckt. Etwa eine halbe Stunde vor Gorze, wo das Anſtei⸗ 
gen beginnt, ift ſchon die Straße mit den Kadavern gefallener Pferde garnirt. 
Gorze ſelbſt ſtreckt ſich in einer langen Hauptmaſſe zu beiden Seiten der 
Landſtraße hin, rechts erhebt ſich ein hoher Weinberg, den ein vergoldetes 
Muttergottesbild, weithin ſichtbar, krönt. Beim Eingang in den Ork bildet 
ſich ein abſcheuliches Bild dar. Ein Bauer hat auf einen Wagen mit Ver⸗ 
wundeten geſchoſſen, die Soldaten haben ihn ergriffen, aufgehängt und dann 
noch mit Kugeln durchlöchert. So blieb er zum abſchreckenden Beispiel zwei 
Tage lang ſtehen. Er harte eine gewöhnliche blaue Blouſe an, wie ſie die 
Bauern hier tragen, und hielt einen Stecken in der Hand. In der engen 
Straße war Haus für Haus mit Verwundeten vom 16. gefüllt, an jedem 
hing die weiße Fahne mit dem rothen Kreuz, und die Einwohner und Ein⸗ 
wohnerinnen ſelbſt, welche zur Wartung der Kranken beſtimmt ſind, tra⸗ 
gen das analoge Band um den Arm. Hinter dem Orte dehnt ſich ein 
Plateau aus, an deſſen nordweſtlichem Rande ſich das obengenannte St. 
Thiebauld, einem Privatmann gehörig, befindet. Es beſteht aus einigen 
Wohn. und Wirthſchaftsgebäuden und in einer dem heiligen Thiebauld ge⸗ 
widuuten Kapelle, welche jetzt ebenſo wie der hübſche von Mauern und einem 
Gitter eingeſchloſſenen Vorraum von Verwundeten (gegen 300) erfüllt ift. 
Gerade davor, in der Richtung nach Meß, zieht ſich ein dichtbewaldeter Hö⸗ 
henrücken hin, deſſen Gebüſch faſt vis an das Bollwerk heranreicht, fo daß 
geftern noch ein Soldat, der einen Spion auf die Stavbswache lieferte, aus 
dieſem Gebüſch heraus durch einen Schuß ſchwer verwundet werden konnte. 
Der Waldrücken e alles Dahinterliegende. Nach links erheben ſich 
eben fo fteil eingeſchnitkene kahle Plateaus. Hier hot die Schlacht am 16. 
gewüthet und ziemlich nahe an das Vorwerk liegen noch einzelne Todte un ⸗ 
begraben, während an anderen Stellen die Toruiſter aufgethürmt ſind. We ⸗ 
der ſteigt man ab⸗ und dann aufwärts, bis man am Rande des Waldes die 
- Höhe erreicht, wo ein Theil der blutigſten Kämpfe des 16. ſtattgefunden hat. 
Hier iſt man eben mit dem Beſtatten der Lichen zu Ende gekommen Ein 
großes Grab umſchließt 1 Offizier, 6 Oberjäger und 36 Soldaten des 3. 
braunſchweigiſchen Jägerbataillons, ein anderes den Major Schaer mit 78 
Mann vom 48. Regiment. Viele andere Gräber find ohne Inſchriſt. Ueberall 
liegen noch die Pferdekadaver und weiterhin auch immer maſſenhafter Leichen. 
Dadurch, daß das Terrain durchaus wellig iſt und man felten eine Fläche findet, 
man alſo vor jedem Gegenſtande, oben oder unten iſt, nehmen die de chen, bıfonderd wo 
fie nahe am Rande einer Höhe liegen, koloſſale Dimenflonen an, wie man 
ſich über die Größe eines Wildes im Dämmerlicht täuſchen kann. An der 
Waldliſtere liegen dichtgeſäet Franzoſenleſchen. Von hier aus Haben die 
Franzoſen unſere Truppen, die fi auf der Höhe befanden, beſchoſſen und 
durch ihre hochtragenden Gewehre enorme Verheerungen angerichtet. Noch 
einmal geht es bergab, dann wieder aufwärts. Hier am Rande dietet ſich 
ein trauriges Bild. Gegen dreißig Verwundete liegen hier ſchon fett zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden. Sie find raſch verbunden worden, aber 
man hat fte nicht fortgeſchafft und keiner von ihnen iſt im Stande, ſich zu 
bewegen, Sie liegen in zwei Linien, wie man ſie hingelegt hat, nur wenige 
Todte ztolſchen inen haben, wohl im ſchmerzlichen Todeskampf, die Ord⸗ 
nung geſtört. Die Sanitäts- Corps find dier vordeigeeilt, denn ſchon Stun ⸗ 
den lang währte die neue Schlacht, die neue Opfer brachte Das Feuer 
hatte ſchon früh gegen 9 Uhr begonnen, um 12%, Uhr wurde es heftig 
Und blieb fo bis gegen 5 Uhr, wo es allmalig nachließ, obgleich bis in dle 
Dunkelheit hinein immer noch die Kanonen blitzter. Stundenlang dauerte 
das Feuer auf einer großen Ausdehnung ohne eine Sekunde Unterbrechung 
fort; Der Weg über, das Schlachtfeld vom 16. führte auf den linken 
Flügel der deulſchen Aufſtellung, während ſich der rechte, wo ſich Se. Maj. 
der König befand, hinter einem Waldrücken verbarg. Das breite Thal ift 
mit Dörſemn und einzelnen Gehöflen erfüllt, um welche der Kampf geführt 
wird, eine lange Pappelallee zeichnet ungefahr die Linie der franzöſtſchen 
Stellung, die ir in den dahinter liegenden Abhängen hinaufzieht. Banz 
weit links, in der äußerften rechten Flanke des Weindes, ſteht man die Rauch ⸗ 
wolken eines Vesuv ſich ergeben. Vor ung ſteht das Gefecht, aber 
ar) 
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ſchüßfeuer entfernt ſich r und mehr. Es wurde dunkel und der König 
war noch nicht nach St. Thiébault zurückgekehrt. Seine Rückkehr hierher 
war für 11 Uhr angeſagt, doch kam gegen 12 Uhr die Nachricht, daß er 
auf dem Schlachtfelde divouaktren werde. Das beweiſt nahe als Alles, 
daß die deutſchen Armeen im entſchiedenen Vorgehen find, trotz der furcht 
baren Poſttionen, welche die Franzoſen überall inne gehabt haben. Die 
Offiziere und Soldaten, welche verwundet zurückkommen, beftätigen dies. 
Die Stadt fangt an, ſich mit Verwundeten zu füllen: in dem Hofpital, 
welches die Damen vom Orden des heiligen Curl verwalten, find gegen 40 
Difiziere untergebracht und ſicher nicht weniger in der Maison de la Na- 
tivité, d. h. de la Sainte Vierge, das von den Damen dieſes Ordens ge- 
halten wird. Der König iſt noch immer nicht zurück. — Heut if erſt das 
Bulletin über den Sieg des Prinzen Friedrich Carl vom 16. (datirt vom 
17.) hier veröffentlicht worden. — In den nächſten Tagen werden die er- 
oderten Trophäen, deſtehend aus 1 Adler und vielen franzöſiſchen Geſchützen, 


ter eintreffen. 5 
N Das Feeder des Königs zählt faſt tauſend Köpfe. Als es 
blieb ein Theil dort zurück. In 


von Falkenberg nach Herny verlegt wurde, 
Herny am 15. Auguſt wär es in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Zum 
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unmittelbaren Seſolge Sr. a gehören ber Ober- Hof- und Hausmarſchall 
Graf Pückler, Hofmarſchall Graf Perponcher, Hofſtallmeiſter v. Rauch 
Major v. Hill, Leibarzt Dr. v. Lauer, Stgbsarzt Dr. Starcke, Geh. ofrath 
Bord, Hofſtaats⸗Sekretair, Rechnungeratß Kanzki, Stallmeiſter Rieck, 1 
Chiffreur, 8 Offizianten, 81 Livreediener, 20 Tra nfoldaten Pferde und 
28 Fahrzeuge ftehen zur Dispoſition. Das Zivil⸗Kabinet Sr. Maj beſteht 
aus dem Geh. abinetsrath v. Wilmoweki, dem Geh. Kanzleirath Gude, 
dem Geh. Kabinets⸗Sekretalr Mießmer. Der Geh Fefe Schneider iſt, 
wenn er auch nicht direkt * dem Zivil⸗Kabinet gehört, wohl auch hierher 
zu rechnen. Bedeutend zahlreicher iſt das Militair⸗Kabinet: Vortragender 
General⸗Adjutant Gen.-Lieut. v. Treskow, Oberſt und Flügel⸗Adjutant v. 
Albedyll, Oberſt und Abtheilungschef v. Tilly, Major v. Haugwiß, 6 Be⸗ 
amten General-Adjutant, General der Infanterie v. Boyen, { 
suite S. Maj. des Könige, General-Major von Steinäder, die Flügel Adju- 
tanten Oberſt⸗Lieutenant v. Lucadou, Graf v. Lehndorff, Prinz Anton Ra⸗ 
dziwill, Graf v. Walderſee und Major v. Alten. Das Kriegsminiſterium 
if vertreten durch feinen Chef, der zwei Adjutanten bei ſich hat, von denen 
der eine fein Sohn ift, den Stabschef, Oberſt⸗Lieutenant Hartrott, drei Offi⸗ 
ziere und eine Anzahl Zivilbeamte. An der Spitze der General⸗Adjutantur 
ſteht der General- Adjutant, General⸗Lieutenant v. Treskow, an der des Feld 
Oberproviant⸗Amts der Armee der Feld⸗Ober⸗Proviantmeiſter Berner, die 
General-Inſpektionen der Artillerie und des Ingenieur⸗Corps find nur mili- 
täriſch durch den General der Infanterie v. Hinderſin und den Generals 
Lieutenant v. Kleiſt (letzterer in Vertretung) mit ihren Adjutanten vertreten. 
Die zahlreichſte Körperſchaft iſt der Generalſtab, der nicht weniger als 16 
höhere Offiziere zählt. enn auch die Zuſammenſetzung kein it ur iſt, 
jo wird die Rekapitulation nach der offiziellen Lifte doch gewiß für Viele 
von Intereſſe fein: Chef des Generalftabes der Armee: General der Infan⸗ 
terie von Moltke, Adjutanten deſſelben: Major de Claer und Premier ⸗Lieut. 
v. Burt fiene Se der Armee: General ,Lieutenant von Pod» 
bielski, Abtheilungs⸗Chef Oberſt⸗Lleutenant Bronſart v. hauen eef, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Verdy du Vernois, Oberſt⸗Lieutenant von Brandenſtein, Major 
v. Holleben v. K. ſächſiſchen Generalſtabe, Major Krauſe und Major Blume 
vom großen Generalſtabe, Rittmeiſter Graf von Noſtlz, die Haupleute 
von Bülow, Ziegler, von Winterfeld, von Alten, Premier » Lieutenant 
Schmidt. Sekretair beim Chef des Generalſtabes der Armee ift 
Kanzleirath Opig.. Zu dem Generalſtabe gehören ferner zwei Ingenieur- 
Geographen, Lehmann und Rbeinemann, eine Druckerei (ledoch nur für 
Metallographie eingerichtet) unter dem Oderdrucker Eberhardt und die Eiſen⸗ 
bahn⸗Epekutiv⸗Kommiſſton unter dem Geh. Baurath Kinel. Das Corps 
der reitenden Zeldläger zahlt 10 Offiziere, das Feld. Oberpoſtamt unter dem 
Feld Oberpoſtmeiſter Zſchüſchner deſteht nur aus 3 Sekdetäten, ebenſoptel 
Schaffnern und 8 Poſtillonen. Kommandant des großen Hauptquartiers 
iſt der Major Freihe. von e ren und die militäriſche Sicherheit des 
Hauptquartiers if der ſtattlichen Stabswache anvertraut. Der Chef der 
Militartelegraphie endlich iſt der Oberſt Meydam. Hiermit! ſchließt das 
eigentliche n de der Armee, denn die übrigen in demſelben anwe ⸗ 
ſenden Perſonen, fo hoch fie geſtellt ad, werden mit einem „Außerdem“ ein ⸗ 
gelettet. Es ſind Se. k H. Prinz Karl von Preußen mit kleinem Gefolge, 
Se k. H. der Erdgroßher og von Medlendurg- Schwerin, der Bürft Pleß, 
als Inſpekteur der gefammten freiwilligen Krankenpflege, der Bundeskanzler 
Graf v. Bismarck mit dem Wirkl. Ch Legatlonsrath Abeken, Geh. Lega ⸗ 
tionsraih v. Keudell, Wirkl. Legatlonsrath Br. v. Hatzfeld und Legattons 
rath Gr. v. Bismarck Bohlen, der kaiſ. rufſiſche Militar bevollmächtigte Gr. 
Kutuſow (in dieſen Tagen iſt auch der ruſſiſche Oberſt v. Seidler hier an- 
gekommen) und endlich der Feldpolizeldirektor Stieber und vier Beamten. 


Die pariſer Blätter vom 19. Auguſt reiten auch jetzt noch 
hoch zu Roſſe. Der „Conſtit.“ rühmt „die jo klaren und bes 
ſtimmten Depeſchen Bazaines über die Gefechte vom 15. 
und 16. Auguſt, woraus ſich die in militäriſchen Dingen uner⸗ 
fahrendſte Perſon eine genaue Rechenſchaft von den Ereigniſſen 
geben könne.“ Die franzöſiſche Armee hat demnach „eine Be⸗ 
wegung in einer entſchiedenen Richtung gemacht, zwei preußische 
Corps wollten fie in dieſer Dem. ung 
an; nach zehn gage E 8 
„daß ſeine Armee ihre Stellungen 
Worte einen Sinn haben, ſo kann es nur der ſein, daß die 
preußiſche Armee ſich am Abende in der Stellung fand, die ſie 
am Morgen eingenommen, kurz, daß die Preußen zurückgeſchla⸗ 
gen wurden, und zwar mit Verluſten, die der Kölig ſelbſt als 
enorm zu bezeichnen gezwungen iſt; es ſcheint, daß die erſten 
Erfolge die Meinung in Berlin ſo trunken gemacht haben, daß 
der Konig nicht mehr wagt, eine Niederlage einzugeſtehen. 
Dies ein Pröbchen, wie man die ſo ſchlichten, ehrlichen Worte 
auslegt. Aus demſelben Grunde und „um das Publikum in 
Preußen und im Reſte von Europa zu verblüffen“ hat der 
König von Preußen General⸗ Gouverneurs von Elſaß und: Loth 
ringen ernannt, aber Hr. v. Bismarck wird früher oder ſpäter 
erfahren, daß man die franzoͤfiſche Nation nicht depoſſedirt wie 


der König von Pre 


Auguft bildete das Corps des 


worden; die Generale Grüter und v. Rauch wurden verwundet. 


eneral à la 
brecht von Preußen, Kommandant der Kavallerie fol getödtet worden ſein⸗ 


befiegt fühlt und 
reich, qugleid 


a a el e . ee 3 jeine. flogen N 
ie Feinde find ſchon bis Dun. Der Dienft der Eclafreunss 
leich beſſer organifirt, als bei uns; unſere Chaſſeurs d' Afri⸗ 


verhindern und griffen 


l nig v £ 
behauptet habe;“ wenn Diele | ; 


Unternehmung einläßt, an deren Ende er nicht blos Frankreich, 
ſhudern ganz Europa finden wird. So der „Conſtit“ Das 
* amtliche Bülletin, welches das offizielle Blatt bringt, 
autet: 


Hauptquartier, 18. Auguft, 5 Uhr Abende. Im Kampfe vom 16. 


anten Kavallerie, Chargen. In einer derſelben wurde General Legrand 


1 als er an der Spitze feiner Divifion angriff. General Montaigu 


ft verſchwunden. Die preußiſchen Generale Döring und Wedel find getödket 
Prinz Al. 
Als der Tag zu Ende ging, waren wir Herren der vorher vom Feinde beſetz⸗ 
ten Poſitionen. Den nachſten Tag, den 17., kam es bei Gravelotte zu eini⸗ 


gen Kämpfen der Nachhut; man kann die Streitkraft, die der Feind am 
Tage des 16. gegen uns zur Verwendung gebracht hatte, auf 150,000 Mann 


ſchaͤtzen. Wir haben den Beſtand unſerer Verluſte noch nicht genau ermit⸗ 
teln können. 


Die „France“ fügt als akkteditirtes Gerücht hinzu: 
„Der Prinz Friedrich Karl habe am Dienſtag eine ſchwere Verwun⸗ 
1505 er J 25 r Bauch 55 5 1 Folge 1775 werde; es 
eine hier jedoch eine Verwechslung zwiſchen ihm und, feinem jün 
Bruder, dem Erzherzoge Friedrich Albert, ans tr 


Kavallerie unter ihm kommandire; der Erzherzog Albert ſei nicht blos ver⸗ 


wundet, ſondern todt, er ſei 1809 geboren und 61 Jahre alt geweſen.“ 


Nach dieſer Senſationsnachricht erklärt die „France“: 
„Nach dem unermeßlichen und unbegriflichen Fehler, den Dig lz be⸗ 


ainnen, ohne darauf vorbereitet zu ſein, konnte vielleicht nichts Glück 
ſich für unſer Land ereignen, als daß es zuerſt einige Schla 


en erlitt. ‚Une 


ge fie ſiud, Bo ende in der ger 


ſere Niederlagen 575 uns 
ſchlappen. Die Vorſeh nicht, daß der 


—.— Lage probidentielle 


W 
ehler, der unverzeihlich in Betreff der Menſchen iſt, für das Land nicht wie | 


der gut zu machen wäre.“ 

Nicht ſo kirchlich, aber eben ſo ſtolz ſpricht der „Conſtit.“ 
das große Wort aus: „Machen wir zuerſt mit den Preußen 
ein Ende, das Uebrige wird ſich finden. Mögen die Einen (die 
Linke) noch zu ſehr an die Erinnerungen von 92 glauben, mös 


gen die Anderen (die Rechte) noch etwas zu klug und mi 

trauiſch ſein, es find dieß nur Nuancen, daß Einderſandeſß 
ſtellt ſich ſchnell 
ter beſchäftigen 
wo man ſich zwiſchen Gravelotte, Vionville und Doncour: ſchlug; 
man glaubte in Metz am 16. noch, der Kaiſer ſei in Gravelotte. 
Um 4 Uhr am 16. hieß es in Metz, Mac Mahon habe ſich mit 


enug her.“ ... Die Berichte der pariſer Blät⸗ 
id meiftend noch mit dem Gefechte vom 16, 


Bazaine vereinigt, und es ſtänden jetzt 150,000 Mann im 
Kampfe gegen die Preußen; bei Mars⸗la⸗Tour gehe es am ſchärf⸗ 
ſten her; dann wurde verbreitet, die Preußen ſeien im Rückzuge 
auf Ars und gingen über die Moſel zurück. Der Berichterſtat⸗ 
ter kam am 17. durch Briey, wo am Morgen 5 bis 600 ver⸗ 
wundete Franzoſen eingetroffen waren: „Zahlreich“, ſetzt er hinzu, 
„find die ſchweren Verwundungen am Kopfe; ich machte geſtern 
dieſelbe Beobachtung in Metz.“ Der „Agence Havas“ wird aus 
Charleville 18. Auguſt 1 Uhr Nachmittags geſchrieben: 

Der Krieg, den die Deutſchen in dieſem Jahre führen, gleicht in keiner 
Weiſe dem italieniſchen von 1859 oder dem böhmiſchen von 1866. Nicht 
wei Armeen rücken auf einander los, treffen ſich, treiben ſich de machen 
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em Stärkeren Platz, um ſich von Neuem zu treffen bis de wächere 
Frieden gemacht wird; der dell führt bei — ie 9 5 


dem 
D 
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t bei ihnen ung 
que waren dazu außerordentlich gut 
ori (17.) nicht mitgefämpft; 
Ein anderer Korreſpon dent findet, daß der Napoleons» 


tag in dieſem Jahre ſeltſam gefeiert worden: „Die Preu 

ſchoſſen die Kanonenſalven und das Feuerwerk follte eine in 
Schlacht werden.“ Dann wird De daß der Kaiſer, als 
er um 11 Uhr an dieſem Tage in Etain frühſtückte, beim Eſſen 
erfuhr, der Feind habe die Abſicht, ihn und ſeinen Sohn ges 
fangen zu nehmen; allem Anſcheine nach haͤtten jedoch die 
Chaſſeurs d' Afrique dieſen Plan durchkreuzt. Die „Patrie“ 
druckt mit geſperrter Schrift, daß am 16. „der Marſchall den 
Feind ſo gründlich zurückſchlug, daß er aus ſeinen Stellungen 


eeignet. Die Armee des gr bat 
fe dürfte in Gommercy und e Due 


kleine deutſche Fürften, und daß Hr. v. Bismarck ſich in eine vertrieben wurde, in welchen unfere Armee die Nacht zubrachte.“ 


Graf Benedetti. 


Einem in den Preußiſchen Jahrbüchern enthaltenen größe⸗ 
ren Artikel über den Grafen Benedetti entnehmen wir folgenden 
weſentlichen Inhalt: 


Vincent Benedetti wurde um das Jahr 1815 auf der Jaſel 


Korſika geboren und iſt der Sohn eines dortigen Richters, wel⸗ 


cher vor einigen Jahren ſtarb, nachdem ihn ſein Sohn als Rit⸗ 


ter der Ehrenlegion hatte dekortren laſſen. In Egypten, wo 
Benedetti unter Louis Philipp einige Zeit franzöſiſcher Konful 
war, heirathete er dle ſchoͤne Adoptivtochter des däniſchen Gene⸗ 
ralkonſuls in Alexandrien, eine geborne Griechin, und erhielt da ⸗ 
bei eine Mitgift, wie es heißt, von einer halben Million Fran⸗ 
ken. Aus dieſer Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen, von denen 
die Tochter im Alter von 17 Jahren ſtarb, während der Sohn 
egenwärtig die Stelle eines Attachés der pariſer Botſchaft in 
London unter dem Freunde Benedettis, Hrn. v. Lavalette, bekleidet. 
1848 wurde Benedetti zum Konſul in Palermo, ſpäter kurz vor 
dem Krimkriege, zum erſten Sekretär Lavalettes, des franzöfiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel, ernannt. Als zeitweiliger Ge. 
ſchäftsträger legte er hier ſein diplomaliſches Talent dadurch an 
den Tag, daß er einmal während der Abwesenheit des enzliſchen 
Geſandten, Lord Stratford, eine Act Migiſterwechſel zu Gunſten 
Frankreich zu Stande brachte der jedoch, als Lord Stratford 
nach acht Tagen zurückkehrte, wieder zuſammenb' ach. Später 


wurde er durch den Einfluß Lavalettes zum Direktor der politi⸗ 
worden war, und die Komödie der Volksabſtimmung in beiden 


ſchen Angelegenheiten in das Miniſterium des Aeußern nach 
Paris berufen, und wegen ſeiner ſtyliſtiſchen Formgewandtheit 
als Sekretär während des pariſer Konzreſſes im J. 1856 be⸗ 
ſchäftigt. Damals trat er in nähere Beziehungen zu Cavour 
und war ſeitdem einer der eifrigſten Parteigänger der italieni⸗ 
ſchen Einheit. a ö 
Nachdem Oeſterreich im Feldzuge d. J. 1859 von der ver⸗ 
einigten franzöſiſch⸗italieniſchen Armee geſchlagen war und Italien 
die Lombardei erhalten hatte, drang Napoleon III. darauf, daß 
der zwiſchen ihm und Viktor Emanuel abgeſchloſſene ſogenannte 
— — Familienpakt wegen Savoyen und Nizza zur Ausfüh⸗ 


rung gelange. Da jedoch Viktor Emanuel und Cavour ſich 


egen die Abtretung, wenn auch nicht Savoyeas, jo doch Nizzas 
räubten, zogen fich die Verhandlungen in die Länge, zumal 
der franzöſiſche Geſandte in Turin, v. Talleyrand⸗Perigord, 
welch en man den 5 Süßwaſſerkapitän“ zu neunen 
pflegte, weder die erforderliche Geſchicklichkeit, noch Energie an 
den Tag legte. Da erſchien in Turin in außerordentlicher 
Miſſion Benedetti vom Miniſterlum des Auswärtigen in Paris 
und überbrachte dem König Viktor Emanuel einen eigenhän« 
digen Brief des Kaiſers Napoleon, in welchem peremtoriſch 
auf Erfüllung des Paktes gedrungen und im Weigerungs⸗ 
falle ein Veto gegen Alben weiteren Fortſchritt Sar⸗ 
diniens eingelegt wurde. Der König willigte nothgedrungen ein, 
und ſchickte Benedetti zu Cavour, mit dem die 50 
bald endgültig. arrangirt wurde, jo daß ſchon am 1. März 1860 
Napoleon in feiner Thronrede bei Eröffnung der Legislative 
dem erſtaunten Europa die Mittheilung machen konnte, ange⸗ 
ſichts der Veränderungen in Norditalien, die einem mächtigen 
Nachbarn die Alpenpaſſe egeben hätten, habe er die Pflicht ge 
habt, zur Sicherung der Ta öfiihen Grenzen die franzöſiſchen 
Abhänge des Gebirges zurückzuverlangen, und liege in dieſer 
Revendication nicht das Meindefe, was Europa beunruhigen 
und der uneigennüßi 1 Politik, welche der Kaiſer mehr als 
einmal verkündet habe, ein Dementi ertheilen könnte ze.“ 


f 


Nachdem der Turiner Traktat über die Abtretung von Sa⸗ 
voyen und Nizza von Talleyrand und Benedetti ſeitens Frank. 
reichs und von Cavour und Farini ſeitens Italiens unterzeichnet 


Landſtrichen unter der „ſanften Preſſion“ franzöſiſcher Bayonette 
ſtattgefunden, erkannte Napoleon Mitte Juni 1861 das König⸗ 
reich Italien an. Benedetti wurde für ſeine Verdienſte um das 
Zustandekommen des Traktates im Auguſt deſſelben Jahres zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in 
Turin ernannt, während fein Freund, v. Lavalette, bald darauf 
von Konſtantinopel nach Rom verſetzt wurd. Die Anſtrengun⸗ 
en beider Diplomaten waren auf das weltliche ‚Regiment des 
Papſtes gerichtet, und wurde ſchon damals eine zweideutige Con⸗ 
vention, wie die ſpäter vom September 1864, beabfichtigt. 
Doch trat Benedetti bereits im Sommer 1862 von ſeinem 


Poſten zurück, einige Wochen bevor die italieniſche Bewegung 
unter Garibaldi bei Aspromonte zu Boden geſchlagen wurde. 
Gleichzeitig mit ihm war Thouvenel, der franzöfiihe Miniſter 
des Auswärtigen, welcher an der Spitze der italtentichen Partei 
am Tuillerienhofe ſtand, zurückgetreten. 


Fortſetzung folgt). 


Haltepunkte auf dem Kriegspfade. 


Courcelles iſt Eiſenbahnſtation zwiſchen Faulguemont und Me 
und von der franzöſiſchen Nied nahe bei ea gelegen, wo das Gefecht Bi 
14. feinen Anfang nahm. Vionville, Sort mit 440 Einwohnern, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Quellen des Gorze-⸗Baches und an der route impé- 
riale von Metz nach 5 gelegen. Gravelotte liegt an derſelben Straße 
Wascher Vionville und Metz auf bedeutenden Anhöhen, welche das Thal der 
Mante nahe Gorze beherrſchen. — Die Mance, auch Rupt-de⸗Mance oder 
1 00 A ar a a 55 i ad N Landres entſpringt, 

uß hohe Hügel durchfließt und, über Brie 

la 1 ie Orne ergieht.) 9. fired fü 

alzburg, gewöhnlich Pfalsbourg geſchrieben, liegt auf einem über 
1000 Fuß hohen Bergrücken, der im Df wie im Woften 25 je einer 
langen Schlucht begrenzt wird, welche, beide pargllel laufend, von der Straße 
Saverne⸗Nancy unter den Kanonen der Feſtung überſchritten werden. 
Die Stadt hat etwa 3500 Einwohner, renommirte Liqueurfabriken, ſowie 
überhaupt fal. d regen gewerblichen Verkehr. Erwähnenswerth in derſelben 
iſt das Arſenal, mehrere Kaſernen ſowie ein Bronze⸗Denkmal des Grafen 
== en N 

e Befeſtigung Pfalzburgs, das ein Feſtungsplatz II. Klaſſe war, be⸗ 
ſtand aus ſechs da ionen 15 17 5 vielen Rave ag aus Wel mit ſehr 
bedeutenden Profilen und trockenen Gräben von großer Tiefe. f 

Pfalzburg un einer Querſtraße, welche von Saargemünd nach der 
Hauptſtraße und Eisenbahnlinie Savern-Naney führt; der Platz war ſtark, 
aber zu klein, um nicht, wie dies geſchehen, durch die deutſchen Heere um⸗ 
gange, 15 eig * Pfal 

n Folge der Kapitulation Pfalzburgs befinden ſich nun dieſſeits der 
Moſel nur noch die Festungen Bitſch und Enoßburg in enen —— 


a: Schwarz-Noth- Gold. 

rend alle Gemüt 1 deut at . 
tiſcher Be 2 aaa Te 1 Peine ————— 
kommen, dre ſonſtigen Differenzen wenigſtens fo lange zu vertagen, als die 
Ace tun ra n ee She 
hängigkeit ihr Blut vergleßen, hat in Bots dam rr 


apoleons I. 


enerals Ladmirault die äußerſte R der 
Armee; ein Bataillon des 73. Linien Regiments zerſtörte ein Regiment preu⸗ 
baer Ulanen und nahm ihm ſeine Fahne weg; es kam zu mehreren ſehr 
r 


7 


6 


Das paßt ganz zu den letzten Nachrichten der „France“: „Nach 
Privatnachtichten, die uns aus glaubwürdiger Ouelle mitgetheilt 
werden, beträgt die Zahl der Verluſte, welche die preußiſche 
Armee am 16. gehabt hat, an Todten, Verwundeten, Gefange⸗ 
nen, Veeſprengten u. |. w. 80,000 Mann; die Armee des Prin- 
zen Friedrich Karl iſt poſitiv desorganifirt.“ Anders uttheilt 
die „Independance Belge“: 

„Nach langem Schwanken hat Marſchall Vazaine den Verſuch gemacht, 
ſich dei Chalons zu konzentriren. Wir gaben ihn einregiſtrlit, vadel aber 
bemerkt, daß er etwas ſpät komme, wenn das Unheil vermieden werden 
ſolle, das ia ähnlicher Son die öſterreichiſche Armee 1804 unter General 
Mack bei Ulm ereilte. Dieſes Loos iR zur Stunde zwar noch nicht in Er⸗ 
ſuuung gegangen, es droht aber. In der That, wenn die Schlacht vom 
16. August ußentſchieden zwiſchen Franzoſen und Preußen geblie ben zu fein 
ſchten, jo iſt heute das Loos des preußiſchen Offenfiv. Feldzuges entſchleden: 
eine neue Schlacht ward am 18. zwiſchen Mey "und Verdun geliefert und 
die franzöſiſche Armee ward in die Flucht geſchlagen.“ 

Die „Preſſe“ ſchreibt: 

Die ſämmtlichen Mobilgardebataillone aus Seine, welche ſich im Lager 
bei Chalons befanden, find nach Paris zurückbeordert worden. Zwölf Ba- 
talllone ſind bereits daſelbſt angelangt. Die Unteroffiziere und Korporale 
allein kehrten bewaffnet heim. Von etlichen Deputirten über deren Beſtim⸗ 
mungsort befragt, verſetzte der Kriegsminiſter, die Mobilgarden ſollen unter 
die feſten Plätze in den Nord und Nordoſt⸗Departements vertheilt werden. 
Zwei Bataillone ſeien ſchon nach Mezieres in den Ardennen unterwegs. 

Der pariſer „Figaro“ veröffentlicht Berichte über die Kriegs ⸗ 
ereigniſſe vom 14. bis 16, welche höchſt verworren find und 
von lügneriſchen Angaben ſtrotzen, doch aber in ſo fern einiges 
Iutereſſe bieten, als darin über die gleichzeitigen Wande⸗ 
rungen des Kaiſers Napoleon Näheres berichtet wird. 
Der „Figaro“, welcher offenbar realiſtiſcher zeichnet als der 
„Conſtitutionnel“, deſſen Bericht wir geſtern brachten, erzählt: 

Ueber. die Schlacht dei Metz am 14., welche unſern Uedergang über 
die Ptoſel ſicherte, hat der Kalſer in feiner Depeſche aus Longeville vom 
14, Auguſt Abends berichtet: Er war an dieſem Tage (Sonntag) um 3½ 
Uhr von Metz nach dem Dorfe Longeville, auf der Straße zwischen Verdun 
und Nancy, abgegangen und dort auf der Beſizung des Oberſt Henccque 
adgeſtiegen. Wie immer bewundernswerth unterrichtet, trugen iich die 
. mit dem Plane, den Kalſer zu entführen. () Die Nacht hielten 

ſich in den Gebüſchen des Schloſſes Brescaty und den Metereten von 
Oely und der Wiatfon-Rouge jenfeits der Moſel verborgen; am 15. Auguſt 
ſchicten fie dann eine Schwadron Ulanen über die Eiſendahndrücken, mäh- 
tend ihre Arzillerte Longeville links und rechis beſchoß, um jede Hilfe ab- 
arg Inzwiſchen hatte die Armee des Kronprinzen (foll heißen 
trip Karl) zwiſchen Novéant und Naney dei Pont &-Moufjon und bet 
Frouard die Moſel überſchritten. Bei dieſer Gelegenheit ließ der General 
Weeddel (sie!) das ganze Dorf Ancy niederbrennen, weil Tags zuvor ein 
Bauer, von Ulanen um den Weg beftagt, ihnen mit Steinwürſen geant ; 
wortet hatte. Die franzöſiſche Armee hatte während der Nacht vom 15. 
zum 16, auf den Höhen zwiſchen Gravelotte und Mars la-Tour Stellung 
genommen, während der Beind ſich durch die Thäler von Bey und Mouſſon 
ergoß. Inn hier aufzuhalten () war die Beftmmung des in der Nacht 
vom 15. zum 15. vollzogenen Manövers, welches der Jeind, nachdem er 
big 11 Uhr gefeuert, nicht mehr hindern konnte. Der Katſer verbrachte die 
Nacht bei einem Gutsbefitzer von Gravelotte, Herrn Plalſant. Um 4 Uhr 
Morgens ſtieg ee mit dem katſerlichen Peinzen in einen offenen Wagen. 
Sein ganzes Gefolge mußte unter ſtarker milttäriſcher Bedeckung einen ftar- 
ten Umweg nehmen, weil es nothwendig die Aufmerkſamteit des Beindes 
erregt hätte. Der Katfer fuhr durch Conflans, frühſtäckte in Etain und 
tam ohne weitere Schwierigkeit in Verdun an. Aber faſt unmitte = nach 
ihm war ſchon die Vorhut des General Steinmetz (ſoll geißen: des Drin- 
= are Karl) bei Doncourt Üder dieſelde Straße paffirt und die preu- 
W Klan Offiziere nahmen ihre Mahlzeit in demſelden Reſtaurant von Stain 
* fer. 


eunirt hatte. Zehn meter davon, in D 
5 a 33 — Macs aine drängte ber vn Ge. 
neral Steinmetz zurück () und während er dieſen zweiten großen Erfolg 


davon trug, empfing ber Karfır, der Hiervon och nichts wußte, den Matte 
und den Unter- Prafekten von Verdun ſprach ihnen Muth bei und fuhr 
beinahe ohne Escorte nach dem Bahnhof. Dort ſtand nur ein Zug Dritter 
Klaſſe zur Verfügung; der Kaiſer nahm mit demſelben vorlieb und wollte 
nicht einmal geſtatten, daß man ein Kiſſen aus feinem Wagen in das 
Coupé legte, dagegen verlangte er ein Glas Wein. Der Bahnhofs⸗Inſpel⸗ 
tor jpülte das Glas aus, deſſen er ſich zu ſeinem Jcühſtück bedient hatte, 
füllte es und reichte es dem Kaiſer. Der kaiſerliche Prinz, ſehr ermüdend, 
wünſchte ſich das Geſicht und die Hände zu waſchen; er mußte ſich dazu 
deſſelden Glaſes mit Waller und eines Taſchentuches bedienen. So kam 
der Ralfer am 17. Morgens im Sager von u TE an, Auf dem Bahn. 
def von Verdun war dald nach ihm einer feiner Hausoſſiztere erſchienen 
und Don wie in der Lumen Zeit, zwei Züge für feine Leute, feine Wagen 
und feine Pferde und einen Waggon erſter Klaſſe für fi defohlen. Mein 
Herr! ſagte zu ihm der Bahngofs⸗Inſpektor. der Kaiſer dat ſich foeben mit 
mit einem Waggon dritter Klaſſe begnügt; Sie begreifen, daß ich Ihnen 
da nichts als einen Laſtwagen andteten kann. 


Rein Uergerniß daran genommen, daß einige Burger ihrer Freude über 

e Siege der deutſchen Armeen durch Enifalten der ſchwarz-⸗roth⸗gol⸗ 
denen ahne, des altehrwürdigen Symbols deutſcher Einheit Ausdruck 
verliehen haben. Der edle Herr veröffentlichte in dem Potsdamer Intelli ⸗ 
genzblatt vom 19. Auguſt das nachſtehende Inferat: 

„Seit heute hängen bei den beiden Kaufleuten Herren Stackfleth und 
in der Lindenſtraße ſchwarz'roth⸗goldene Fahnen aus. Es find die Farben, 
welche im Jahre der Schande 1848 auf jeder Barrikade geweht haben und 
die traurigſten Erinnerungen hervorrufen. Wenn auch vieleicht gesetzliche 
Beſtimmungen das Aushängen ſolcher Fahnen nicht verbieten, fo hoffe ich, 
daß jept im Jahre der Gloite die allgemeine Entraſtung die Herren de⸗ 
wegen wird, dieſe Fahnen fo lange zu befeitigen, dis Seine Majeſtät der 
König dieſelben ſanktionirt haben werden. 

@raf v. Finckenſtein. 

Die berliner „Volksztg.“ hebt aus der Reihe von Gegenerklärungen, welche 
potsdamer Bürger in dem Intelligenzblatt vom 20. Auguſt veröffentlicht 
Yaben, die nachſtehenden hervor: 

* 5 iR groß und klein der Mann, der ihren Geift nicht faſſen 
ann. DER 


Dem Herrn Graſen ſcheint indeß fein Pat quill auf die deutſchen Far⸗ 
den noch nicht ausreichend geweſen zu ſein, um ſeinen Namen in eben nicht 
deneldenswerther Weiſe zu verewigen. Am 20. Auguſt ging dem Kaufmann 
Adolph Stadfleth per Stadtpoſt nachſtehender charakterifiiſcher Brief zu, 

in dem potsdamer Intelligenzblatt von demſelben Tage veröffentlicht 
iſt und deſſen Original dei Herrn Stadfleth eingefehen werden kann. 

„Seit längerer Zeit drängen zahlreiche Ungenannte in der Schweiz, 
England, Amerika, Auſtralien und anderen mehr oder weniger anrüchigen 
Ländern den Hilfsvereinen zur Unterſtützung unſerer Armee Bee auf, 
ohne ſich auch nur die Mühe zu nehmen, die Summe in preußifger Münze 
auszurechnen. Es find dies Leute, die wir im Jahre der Schande 1848 
auf jeder Barrikade gefchen, aber leider nicht getroffen haben. Wenn auch 
keine gefeplicgen Mittel vorhanden find, diefe Anmaäßungen zu beſtrafen, fo 
doffe ir wentgftens, daß die allgemeine erg ale preußiſchen Vereine 

egen wird, ſolch giftige Gaden abzulehnen. Graf v. Finckenſtein.“ 
er iſt dieſer Graf v. Bindenftein? 


Deutſche Frauen und franzöſtſche Soldaten. 


ener deutſchen Frauen, welche an die franzöſiſchen 
Befangenen *. mon, um Khnen Belge Een ee ae ae 
Beanpöfifch in Anwendung zu bringen, wird in allen deutſchen Blättern ver- 
Urtheilt. So ſchrelbt die „Post“ aus Berlin: 

Der Senkimentalitätsduſel, der unſere Damen den gefangenen 
de. ofen gegenüber erfaßt hat, graſſirt auch in den Provinzen, denn dort 
Bi he werden die at e und eee 5 [ds 

äuleins mit ungen, Zigarren un hoͤhe⸗ 
zin Lacurscule erlernten brand förmlich attaquirt. Dieſe, man 
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Bemerkenswerth iſt, daß der Kaiſer am 16. ſchon einen 
Umweg machen mußte, um den bei Mars la⸗Tour die fran⸗ 
zöſiſche Rückzugslinie durchbrechenden preußiſchen Truppen zu 
entgehen, und daß dieſe trotz deſſen eine Zeit lang ſtark hinter 
ſeinem Wagen her waren. 

Im „Gaulois“ ſchreibt ein Offizier über das Gefecht 
bei Metz am 14.: 

„Wir ſtanden 7 Kilometer von Metz und die ganze Armee ſollte ſich zuſam⸗ 
menziehen, um den Rückzug fortzuſetzen und . das linke Ufer der Moſel 
überzugehen, wo fie ſich zwiſchen Metz, Verdun und Thionville aufhäufen 
ſollte, zu welchem Zwecke zwölf Brücken über die Moſel gelegt worden wa⸗ 
ren. Die Preußen hatten von hör Vorhaben Kenntniß; unfere Bewer 
gung ſollte um 1 Uhr beginnen; fie beſchloſſen alſo, uns gegen 3 Uhr mit 
ihren 80,000 Mann anzugreifen, um den Reſt unſeres Corps, der noch dies 
ſeits geblieben war, zu vernichten; zum Glück waren mehrere Brücken ein» 

ebrochen und in Folge deſſen um 3 Uhr nur erſt wenig Truppen paſſirt. 

ie der Feind ſich zeigte, ſchickte man ihm das 92. und das 69. Regiment 
entgegen. Wir hatten die Ehre, das Feuer zu eröffnen und wurden ſpäter 
abgelöſt. In unſerm Regiment waren 4 Offiziere getödtet und 5 verwundet, 
60 bis 100 Mann getödtet worden. Die Preußen find ausgezeichnete Sol ⸗ 
daten. Sie rücken in Reihe und Glied vor, die Mitrailleuſen warfen ganze 
Reihen nieder und doch ſchloſſen ſich die Pelotons bald. wieder zufammen. 
Andererſeits entwickelten unſere Truppen eine Kaltblütigkeit, welche die äl⸗ 
teren Offiziere ſelbſt überraſchte u. ſ. w.“ 

Die Leitung der Belagerung reſp. Beſchießung von 
Metz iſt der „B. B. 3.“ zufolge dem General von Mertens, 
jenem bekannten Ingenieur, der ſchon im Jahre 1864 die 
Approchirungs⸗Arbeiten gegen die Düppler Schanzen leitete, der 
dann vor zwei Jahren aus dem aktiven Militärdienſt ausſchied 
und erſt jetzt aus Veranlaſſung des gegenwärtigen Krieges wie⸗ 
der eingetreten iſt, übertragen worden. Man betrachtet in mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen dieſe Wahl als eine überaus glückliche, da 
General von Mertens als unſer ausgezeichnetſter Ingenieur⸗ 
Offizier angeſehen wird. 

Ueber die Situation vor Straßburg berichten wir Fol⸗ 
endes: Die „Eſſ. Ztg.“ ſchreibt unter dem 16. d. M. aus 
Vendenheim: 

Geſtern iſt der preußiſche General v. Werder als Oberkommandant 
der badiſchen und württembergiſchen Feldtruppen mit ſeinem Stabe hier 
eingetroffen und hat ſich ſofort ins Hauptquartier nach Mundolsheim be- 
geben, wo gegen Abend auch der Großherzog von Baden eintraf. o eben 
zieht mit klingendem Spiele das 34. Regiment von Hagenau kommend, hier 
durch gegen Straßburg. Die Hauptſtellung der Belagerungsarmee iſt in 
Oberhausbergen, nordweſtlich von Straßburg, wo ſich die Vorberge der Vo⸗ 
geſen bis auf eine kleine Stunde gegen die Stadt vorſchieben. Wie es mit 
der Zernirung der Stadt im Süden ausſieht, weiß ich nicht. Im Norden, 
Oſten und Weften ift fie jetzt eine vollſtändige. Belagerungsgeſchütz trifft 
von Raſtatt und Ulm heute ein. Noch bis vor wenig Tagen wurde in 
Straßburg täglich abwechſelnd ein Thor offen gelaſſen, durch welches Land⸗ 
leute friſche Marktwaaren einführten. Jetzt iſt auch dies vorüber. In Straß⸗ 
burg kommandirt General Urich, ein Pfalzburger, alſo aus der Stadt, 
welche Frankreich ſchon 8 viele tüchtige Generale geliefert hat. Geſtern 
brachte ein franzöſiſcher Deſerteur, welcher in Mundolsheim verhört wurde, 
ein Exemplar des „Courir du Bas⸗Rhin“ (in Straßburg erſcheinend) mit. 
Dieſes von den Herren Schneegans und Fiſchbach redigirte Blatt giebt zu, 
daß es in Straßburg eine Partei gebe, welche auf Uebergabe dringe. Weit- 
aus die größte Majorität aber wolle den Platz behaupten, fo * es noch 
eine Patrone und einen Zwieback gebe. Straßburg zählt 85,000 Einwohner 
und, wenn man den Angaben des „Courir“ trauen will, eine Beſatzung von 
11,000 Mann mit 400 eee, ae im Ganzen eine Bevölkerung von 
90,000 Seelen.“ . 5 

Aus Kork bei Straßburg 
20. Auguſt: a 

Heſtern Morgen un ¼7 Uhr eröffneten dle während der Nacht füd- 
lich und nördlich von Kehl fertig geſtellten Badiſchen Batterien das Bom 
dardement auf Straßdurg. Alsbald danach wurde das Feuer von den 
Feſtungswällen erwidert, das weniger den Deutſchen Geſchützen gegolten zu 
haben ſchelnt, als der badiſchen Stadt Kehl. Der am Eingange der Stadt 
am Bahnhofe gelegene hübſche Gaſthof zum Salmen geriet) durch Brand⸗ 
kugeln alsbald in Brand. Ebenſo die nicht weit davon entfernte Bier ⸗ 
brauetet von Bingado, das Haus des Kaufmanns Wagemann und das 
Speditionshaus von Hummel und Co. Die Bahn von Appenweier nach Kehl 
fuhr fett geſtern Morgen nur dis Neumühl. Stadt und Dorf Kehl, legieres 
bis zu meiner Abreiſe, 1 Uhr Mittags, noch nicht in Brand g rathen, waren 
von der Kinzigbrücke bei Neumühl aus geſehen, in eine langgedehnte ſtarke 
Rauchſaule gehüllt, durch welche man das öſtlich liegende Straßburg mit 
Ausnahme des Münſterthurms nicht bemerken konnte. Nach Mittheilungen 
von 8 Burgern, die ihr Hab und Gut in die öſtlich von Kehl gele 
genen Orte geflüchtet, brannte es auch in Straßburg an drei Stellen. Bis 
vu — Uhr war das Feuern beiderſeits überaus heftig, von da ad 

wächer. 


geldet man der Mainztg. vom 


Lampertheim, 18. Auguft, Gegen den füdlih von Straßburg 
ſteheuden Theil des Zernirungscorps wurde am 16. d. M. Nachmittags Sei⸗ 
tens der Beſatzung ein Ausfall ausgeführt, welcher zu einem Gefechte mit 
einigen Abthellungen der badiſchen Diviſion führte. Die 8. Compagnie 
(Hauptmann Kappler) des 3. 5 hatte von Illkirch aus 
eine Feldwache über die dortige Brücke des Rhonekanals vorgeſchoben. Um 
2 Uhr Mittags ging hier eine franzöſiſche Eskadren zum Angriff vor, wurde 
jedoch abgewieſen. Alsbald entwickelte ſich auch feindliche Infanterie mit Er- 
öffnung eines heftigen Feuers gegen die Kanalbrücke, während aus einer rück ⸗ 
wärtigen Poſition eine feindliche Artillerie Abtheilung Illkirch mit Grana⸗ 
ten bewarf und dort einige Gebäude in Brand ſteckte. Zur Begegnung die⸗ 
ſes Angriffs batte Hauptmann Kappler ſeine ganze Compagnie an der Ka⸗ 


nalbrücke poſtirt und eine ſtarke Unteroffizierpatrowille über die 
ſüdliche Brücke bei Grafenſtaden und eine ſolche über die nördli⸗ 
chere Schleuße bei Oſtwald zur Flanktrung des Feindes vorgeſcho⸗ 


ben. Der Bataillons Kommandeur Major Steinwachs zog ſofort aus Off. 
wald die 5. und 6. Compagnie (Hauptleute Ratzel und v. GSeldened), ſo⸗ 
wie die Batterie Göbel heran. Die Kompagnie Kappler hatte durch eine 
halbe Stunde das heftige feindliche Feuer mit großer Ruhe und Kaltblü⸗ 
ligkeit erwidert, als die feindliche Artillerie bis auf 250 Schritte gegen die 
Kanalbrücke vorrückte und auffuhr. Der Kompagnie Chef ließ nun ein 
kurzes, aber wirkſames Schnellfeuer eröffnen und ging ſodann mit Rück⸗ 
ſicht auf die inzwiſchen eingetroffene Unterſtützuug mit dem Bajonnet zur 
Atteque vor. Der Gegner hielt dieſem Stoße nicht Stand, ſondern ergriff 
mit pinterlaſſang von 3 Kanonen, 8 verwundeten und 3 underwundeten 
Gefangenen, 20 Topten, ſowie verſchiedener Aus rüſtungsgegenſtände die 
Flucht. Dieſer glänzende Etfolg koſtete der dieſſeltigen Kompagmie nur 2 
Verwundete. Ein Zug der Batterie Göbel paſfirte nun die Kanalbrücke 
und beſchoß Weghäuſel, in welchen Orte der Feind ſich auf feinem Rück⸗ 
wege geſammelt hatte, mit 16 Granaten, welche zündeten. Die 5. und 6. 
Kompagnie, welche die weitere Verfolgung aufnahmen, konnten den Feind, 
der im Ganzen auf 1500 Mann (Zuaven, Turkos, Chaſſeurs und Artil- 
lerle) gefhägt wurde, nicht mehr erreichen. (Karlsr. 8.) 


Nachrichten von der See. 


Bis zum 13. Auguſt hatten franzöfiſche Kreuzer, wie der 
„Montteur de la Flolte“ berichtet, folgende deulſche Hau» 
delsſchiffe aufgebracht: 

„Veſta“ von Memel, genommen von dem „Souffleur* und nach Breſt 
gebracht; „Lanay“ von Bremen, genommen von dem „Dayot“ und nach 
Breſt gebracht; „Meta“, preußiſches Schiff durch „Laflove“ genommen nd 
nach Rochefort gebracht; „Le Boucher“ und „L Ameler“, genommen durch 
den „Caton“, nach Algter gebracht. Ein ungenanntes Schiff, genommen 
durch „Le Corſe“, ein anderes ungenanntes Schiff durch den „Dayot“, nach 
Breſt gedracht; „Sydendam“ von Memel, vom „Bougainville“ nach Cher⸗ 
bourg gebracht, eine Brigg durch den „Adonis“ nach Oran; der „Adonis“ 
bat außerdem zwei Schiffe mit Kornladung genommen und mit feinen 
Leuten beſetzt. 0 

Dazu kommen laut einer Mittheilung aus London vom 
20. Auguſt die Roſtocker Brigg „Blücher“, von Tayanrog kom⸗ 
mend und durch ein franzöfiſches Kriegsſchiff nach Oran aufge⸗ 
bracht; und nach einer Roſtocker Nachricht vom 20. Auguſt 
die Wegnahme der dortigen Brigg „Adler“, Kapt. Konow, 
welche ebenfalls nach Oran aufgebracht wurde. 

Die in Swinemünde am 19. d. Mts. übergebene Blo⸗ 
kade⸗Erklärung iſt von dem Vizeadmiral Bouet⸗Willau⸗ 
mez unterzeichnet, die in Lübeck übergebene von dem Kontre⸗ 
Admiral Dieudonné beglaubigt. Der erſteren war nach der 
„N. St. 3.“ folgendes Schreiben an den Bürgermeiſter von 
Swinemünde beigefügt: 

Vor Swinemünde, 18. Auguſt. Herr Bürgermeiſter! In Ueber: 
einſtimmung mit den internationalen Gebräuchen habe ich die Ehre, an Sie 
die beifolgende Blokade- Erklärung zu richten, welche ich an der preußlſchen 
Küſte der Oſtſce verwirklicht habe und bitte ich Sie, dieſes Schriftſtück den 
Behörden von Stettin gefälligft mittheilen zu wollen. Empfangen Sie, Herr 
Bürgermeiſter, die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. Der 
Vizeadmiral, Senater und Oberbefehlshaber des Panzergeſchwaders des Nor⸗ 
dens. C Bouet de Vilaumez. 

Die Oſtſee Blokade umfaßt genau die ganze deutſche Oſtſee⸗ 
küſte (der ſüdlichſte darin angegebene Punkt — 530 25“ — trifft 
auf Stettin). Die „Oſtſeezig“ bemerkt dazu: 

„Intereſſant iſt dabei, daß auch die erſte Thätigkeit der franzöſiſchen 
Flotte in der Oſtſee mit einer entſchiedenen Verletzung der Wahrheit beginnt. 
Während darin behauptet wird, die Blokade werde vom 15. Auguſt an 
effektib ſein, iſt fie erſt am 18. in Swinemünde erklärt und bis dahin ſind 
noch Schiffe ungehindert dort eingelaufen. Uebrigens iſt geſtern wieder in 
Cuxhaven ein engliſcher Dampfer ungehindert angekommen und hat damit 
A Bewels geliefert, daß die „effektive Blokade“ nur auf dem Papier 
ſteht.“ 

Bis zum 21. Auguſt war das Blokaden⸗Geſchwader vor 


kann wohl ſagen, zudringliche, alle Weiblichkeit verletzende Koquetterie, dat 
in allen Schichten ver Bevölkerung die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen. 
Schon der König hat den von den Damen bei ihren Dienſtleiſtungen auf 
den Bahnhöfen entwickelten Kleiderluzus als unpaſſend bezeichnet und zu 
einigen „Damen in Weiß“ auf einem Bahnhofe geäußert, daß er bei dem, 
fo Gott will, ſiegreichen Einzuge ſeines Heeres, die weißgelleideten Jung. 
frauen lieber ſehen würde, als an jenem Orte. Die Jadignation, welche 
bis zu den unterſten Schichten der Bevölkerung hinabreicht, hat am Dien ⸗ 
ſtag vor der Dragonerkaſerne in der Bellealltanceſtraße einen etwas brafti- 
ſchen Ausdruck gefunden und ſchließlich eine umfangreiche Schlägerei veran- 
anlaßt. Eine — hyperſentimentalen Damen hatte nämlich einem zum 
Fenſter der Kaſerne hinauslungernden leichtvecwundeten Turco ein Packet 
mit Zigarren zugereicht, das der Wüſtenſohn auch mit freudigem Grinſen 
entgegennahm. Ein ſchlichter Arbeiter trat in Folge deſſen an die opfernde Dame, 
er ſprach ſich über dieſen übelangebrachten e ſehr energiſch 
aus und ſchloß ſeine Philippika mit den Worten: „Wenn Sie ein Mann 
wären, fo würde ich Ihnen Ohrfeigen angeboten haben.” Einzelne Um- 
ſtehende nahmen für die Dame, andere mieber für den Arbeiter Partei; 
es wurde hin und hergeredet, geſtoßen und endlich unter den Augen der 
vergnügt dreinſchau enden Gefangenen gehauen. Die Schlägerei nahm einen 
fo bedeutenden Umfang an, daß die Kämpfenden erſt durch einſch reitende 
Schutzleute und Militärs auseinander gebracht werden mußten. 


Zur Abwehr Wenn wir aus Anlaß der Tapferkeit und der dar⸗ 
aus hervorgegangenen fortſchreitenden Stege des ganzen „deutſchen Heeres“ 
in den bekannten großdeutſchen Farben geflaggt haben, fo wollten wir da⸗ 
mit dem erhedenden Gefühle deutſcher Einigkeit nur einen dankbaren Aus 
druck verleihen. Wir fliehen damit nicht vereinzelt da, denn überall und 
namentlich in allen Städten und Orten deutſcher Gauen, die Se Majeftät 
der König auf der Reiſe zur ruhmgekrönten Armee paſſirten, haben dieſe 
Fahnen neben anderen in den Landesfarben gewehet. Der öffentliche An⸗ 
griff, den wir deshalb in der geſtrigen Nummer dieſes Blattes von einem 
uns unbekannten Herrn Grafen v. Finkenſtein erfahren, erſcheint in Verbin⸗ 
dung mit der Erinnerung an das Jahr 1843, weit eher als eine politiſche 
Demonſtration einer gewiſſen Partei, durch deren Einfluß die ſchon damals ange ⸗ 
ſtrebte deutſche Einigkeit zerſtört wurde und die groß⸗deutſche Kokarde, 
welche König und Herr angelegt und ſchon Jahre lang getragen hatten, dem 
Symbol des ſpez fiifchen Preußenthums wiederum Platz machen mußte. 
Die Beſtrebungen des Jahres 1848 gereichen alſo dem Volke, abgeſehen 
von den mit weltgeſchichtlſchen 7 22 ſtets verknüpften Ausſchreitungen 
durchaus nicht zur Schande, denn ſie gaben uns den dedeutendſten Staats 
mann der Jeptzeit, den Grafen Bismarck. Mit dieſer Antwort weiſen wir 
den unerhörten Angriff des genannten Herrn mit Indignation zurück und 
werden nach wie vor die ſchwarz-xoth goldenen Fahnen, welche wir als 
Symbol der deutſchen Einheit betrachten, von unſeren Dächern we⸗ 
den laſſen. Die Kaufleute Ernſt und Adolph Stackfleth * 

Aus Effen ſchrelbt die dortige Zeitung: Die unwürdige Bevorzugung 
der franzöſiſchen Gefangenen vor unſeren eigenen braven Soldaten Sei ⸗ 


ens des welblichen Publikums nimmt noch immer kein Ende. In einer 
tbenachdarten rhe niſchen Stadt trieb es eine junge Dame auf dem 
Bahnhofe jo arg daß fleinm Turk o in der herzlichſten Weife die Hand 
drückte. Ein Offizier ſah fig deshalb veranlaßt, an die Dame heranzutre⸗ 
ten und an fie die Worte zu richten: „Bitte, mein Fräulein, beeilen Sie 
ſich, wenn Sie ihrem Schützling noch einen Kuß geben wollen, der Zug 
geht greich ab!“ Die ernſten Rügen, welche die Preſſe feit einigen Tagen 
üder das Benehmen gegen Menſchen, die ſelbſt von den Franzoſen mit der 
gebührenden Verachtung behandelt werden, ausgeſprochen hat, ſcheinen bis 
dahin wenig gefruchtet zu haben. 

Die „Schleſ. Ztg.“ läßt ſich Folgendes berichten: Ein im Düffeldorfer 
Lazareth in Verpflegung befindlicher verwundeter franzöftſcher Offtzier 
äußerte vor einigen Tagen gegen einen daſelbſt dienſtthuenden preußtichen 
Hauptmann: „Il n'y a que l’armee prussienne qui soit contre nous, 
vous voycz bien que le public d’ici nous rend des hommages!* Alſo 
das Publikum bringt uns Huldigungen dar!!! Merkt euch das, ihr Däm⸗ 
chen! Wollt ihr etwas thun, um das menſchliche Elend zu mildern, jo 
gehet in euer Kämmerlein und pflüdet Charpie! 

Auch in Frankreich ſind unſere Landsleute entrüſtet über das Betragen 
der deutſchen Frauen, nimmer würden Frauen einer anderen Nation, Fran⸗ 
zöfinnen, Polinnen, Italienerinnen, auf welche unſere Damen oft mit etwas 
Ueberhedung berabſehen, ſich jo den Beinden des Vaterlandes gegenüber 
betragen. Aus Paris 18. Aug. erhielt die „Köln. Z.“ folgendes Schreiben: 


Ein unausſprechliches Mißbehagen überkommt uns hier, wenn wir in 


den Zeitungen leſen, daß deutſche Frauen, welche Anſpruch auf Wohl⸗ 


anftändigteit und Sitte machen, den franzöſiſchen Gefangenen auf den Bahn⸗ 
böfen Zuvorkommenhetten erweiſen, welche von dieſen, nur im übelſten Sinne 
aufgefaßt werden können. Weiß denn in Deutſchland Niemand, daß der 
franzöſiſche Krieger, Soldat wie Offizier, in ſeinem eigenen Lande von je⸗ 
dem Verkehr mit anſtändigen Frauen und Familien ſtreng ausgeſchlofſen if, 
daß das letzte Dlenſtmädchen und die Defcheidenfte Arbeiterin oder Taglöh- 
nerin den Umgang mit Soldaten und deren Huldigungen verächtlich aß. 
weiſt? Daß überhaupt der franzöſtſche Soldat und Offiuter nur mit dem 
Auswurfe des weiblichen Geſchlechts verkehrt und deshalb jedes Frauen⸗ 
zimmer nach demſelben Maßſtabe beurtheilt? Es iR ihm unmöglich, eine 
Frau, welche ihm Zuvorkommendeiten erweiſt, wie dies jetzt auf den deut⸗ 
ſchen Bahnhöfen geſchieht, anders zu betrachten. Er macht dieſelbe zum 
Gegenſtande feiner Zoten, die bekanntlich der einzige Gegenſtand aller fran- 
zöfiſchen Soldaten- Unterhaltungen find. Das tft einmal feine Natur. Die 
Schamröthe muß einem ins Geſicht fleigen. wenn man ſieht, daß deutſche 
gebildete Frauen ſich zu Dienerinnen, zu Freundinnen von Soldaten machen, 
die als die unftttlichſten Leute Europas angeſehen werden — — Die 
bei den Gefallenen gefundenen Briefe, Bücher und Bilder beftätigen dies] 
Die Franzoſen haben auch einige Gefangene gemacht; nirgends aber hat 
ſich ein Bürger oder gar eine Frau derſelben irgendwie angenommen. — 
Man giebt ihnen ihre Soldaten-Rationen, nichts weiter. Sie können von 
Gluck ſagen, daß man fie nicht öffentlich beſchimpft. 1854 und 1859 erwies 
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Swienemünde nicht in Sicht, nachdem es zwei Tage vorher ab» 
geſegelt war. Mehrere Schiffe find jeitdem ungehindert in 
Swinemünde eingelaufen. „Das nennt man „effektive“ Blo⸗ 
ade! — fügt die „Oſtſeeztg.“ dieſer Mittheilung hinzu.“ 

Wismar, 19. Auguſt. Von dem Erſcheinen der Fran⸗ 
zoſen an der mecklenburgiſchen Küſte wird unterm 19. 
Auguft der „Weſ.⸗Ztg.“ noch Folgendes geſchrieben: Vorgeſtern 
und geſtern haben ſich franzöſiſche Kriegsſchiffe wieder vor un⸗ 
ſern Küſten ſehen laſſen; vor Warnemünde ſind ſie nur paſſirt, 
hinter der Inſel Pöl haben ſie ſich aber am 17. Abends vor 
Anker gelegt; vor die Batterien ſind ſie nicht gekommen. Daß 
ſie zwiſchen Pöl und den vorliegenden, gefährlichen Sandbänken 
des Hahnbergs oder Hannibal das große Tief baben finden 
können, ſcheint zu beweiſen, daß fie Lootſen am Bord haben, 
die nur Dänen oder verrätheriſche Küſten bewohner 
ſelbſt ſein könnten; von Wismar aus wurde in letzterer Be⸗ 
ziehung einmal eine Andeutung gegeben. (?) Den dortigen Fi⸗ 
ſchern iſt übrigens für ihr Gewerbe eine Seegrenze vorgeſchrie⸗ 
ben, außerhalb der ſie dem Feuer der Küſtenbeſatzung verfallen 
können, wie offiziell angezeigt iſt. Von Blokade il unſeren 
Küſtenſtädten, jo viel wir erfahren, nichts notifizirt. 

Dagegen ſchreibt man dem „Hamb. Corr.“ aus Mecklen⸗ 
burg wörtlich: k 

„Vor dem wismarſchen Hafen liegt ein gefährliches Riff, der Hannibal 
genannt. Alle Zeichen find ſelbſtverſtändlich verſchwunden und die Fran⸗ 
zoſen halten ſich fern davon.“ 

Wer hat nun Recht? N 

Eine Mittheilung aus Rügenwaldermünde vom 19. 
Auguſt ſcheint allerdings dem Wismarer Berichterſtatter Recht 
zu geben. Man ſchreibt von dort: 

Heute 5¼ Uhr 1 paſſirten 4 den ile N unter 
Dampf, oſtwärts ſteuernd, 1 Meile in See den hieſigen Hafen, nämlich 1 
Kriegsſchoner, 2 Barken und 1 Fregattſchiff. Noch 2 Schiffe waren durchs 
Fernrohr ſichtbar; welche anſcheinend zu dieſer Flottille gehörten, aber bald 
weiter in See ſteuerten, ſo daß ſie dem Auge verſchwanden. Dicht vor die⸗ 
ſen Schiffen ſegelte, anſcheinend Lootſendienſte verrichtend, ein Däniſches 
Jachtſchiff, welches keine Flagge zeigte; nachdem es ein Boot nach einem der 
Kriegsſchiffe geſandt hatte, veränderte es den Cours, weſtwärts ſteuernd. 

Ueber das Gefecht bei Poſthaus Wittow auf Rügen 
geht der „Poſt“ aus Stralſund vom 18. folgender Be⸗ 
richt zu: 

„Endlich hat unſere ſchon lange nach einem Zuſammentreffen mit den 
Franzoſen verlangende Marine Gelegenheit gefunden zu zeigen, daß fie ſelbſt 
die Uebermacht nicht fürchtet und an geeigneter Stelle geſonnen iſt, immer 
ihre Pflicht zu thun. Das am 17. huj. ſtattgefundene Rekontre mit fran⸗ 
zoͤſiſchen Fahrzeugen unweit des wittower Poſthauſes hat einen ſicheren Be- 
weis hierfür gegeben. Die beiden Dampfkanonenboote I. Klaſſe Sr. Maj. 
„Drache“ und „Blitz“, ſowie das Dampfkanonenboot 2. Kl. Sr. Maj. 
„Salamander“ lagen am 17. h. beim wittower Poſthauſe unter Dampf 
vor Anker. Um 5 Uhr Morgens war Sr. Maj. Aviſo, Nacht „Grille“ 
von dart aus zu einer Rekognoszirung in See gegangen. Ba wurde um 
1 Uhr Mittags über Dornbuſch ſtarker Rauch vom Dampfern wahrgenom ; 
men und zugleich von einer an der Küſte befindlichen Signalſtatſon ge- 
meldet, daß franzöſiſche Kriegsfahrzeuge in Sicht ſeten. Das genügte, um 
auf den drei Kanonenbooten ein Außerft reges Leben hervorzurufen. Die 
Mannſchafeen wurden „achter raus gerufen“ und einer kurzen Anſprache 
der betreffenden Kommandanten, die mit einem dreimaligen doch auf den 
König endete, folgte das Kommando „Anker auf!“ Voll Dampf!“ „Klar zum 
Gefecht!“ In kurzer Zeit befanden ſich die drei Boote mit vollem Dampf 
in Fahrt nach See. Es währte auch nicht lange, fo kam Sr. Maj. Aviſo, 
Yacht „Grille“, verfolgt von vier franzöſiſchen Panzern, einer gedeckten 
Corvette und einem Aviſo fn Sicht. — Schon um 10 Uhr Vormittags 
hatte nämlich die Pacht „Grille“ den franjöfiſche Aviſo weit in See auf- 
geſpürt; zu dieſem geſellten ſich kurz darauf die anderen Fahrzeuge und 
vereint verfolgten die „Grille“, deren Abſicht es war, dieſe feindlichen Schiffe 
dem Lande näher zu bringen und mit den Kan ſonenbooten wirkſamer anzu⸗ 
greifen. Auf dem Aviſo „Grille“ befand ſich der Kommandeur des kleinen 
Beſchwaders, der Corvetten Capitain Graf Walderſee. Die Kanonenboole 
formirten ſich ſchnell zum Gefecht; der „Drache“ hatte den rechten Flügel, 
der „Blitz“ den linken und „Salamander“ war in der Mitte; die „Grille“ 
bald e. auf den rechten Flügel ein. Die drei Kanonenboote eröffneten, 
obald es moglich war, das Feuer. Zuerſt die er Fahrzeuge zu 
ſtutzen, denn fie ſtellten ihre mit der „Grille“ gehabte Unterhaltung ein; 
als fit aber ſahen, daß dieſe winzige Macht ihnen gegenüber Widerſtand zu 
leiſten wagte, eröffneten auch fie wieder idr Feuer. Lange Zeit, das war 
deutlich voraus zu ſehen, konnten unſere Boote der Uebermacht nicht Wider · 
ſtand halten. Die Entfernung, aus der man feuerte, mochte — 5000 Schritt 
betragen. Vom Avſſo „Grille“ erfolgte bald das Signal: „langfam zurück!“ 
und unter ruhigem Geſchütfeuer traten die Kanonenboote den Rückzug an. 


man dich den gefangenen Ruſſen und Oeſterreichern gegenüber ſehr zuvor ⸗ 
kommend, man war ja Sieger, und wollte nun auch die gute Seite der 
großen Nation zeigen. Bloße Großmüthigkeitsprahlerei, welter nichts. — 
Diesmal hat man Anfangs auch die bei Niederbronn im Wirthshaus über- 
fallenen badiſchen Offiztere wohl behandelt, man war damals noch voller 
Stegesgewißhelt und konnte mit ihnen prahlen. Der Franzoſe iſt eben nur 
fo lange großmüthig und verlräglich, als die grande nation im Vortheile 
iR und fi drüſten kann. 

Frau Lina Morgenftern ſucht die Damen Berlins durch eine „Offi⸗ 
zielle Berichtigung“ zu retten, ſie ſpricht aber nur von Damen unter ihrer 
und ihres Mannes Leitung. Sie jagt: 

Es iſt unter Anderem behauptet worden, daß die Gefangenen nicht 
allein beſſer als unſere Truppen und Verwundeten, ſondern mit unwürdi⸗ 
ger Freundlicheit von den Damen bedient würden und daß man ſie mit Er⸗ 

uldungen überhäufte, während die unſrigen darbend dabei geſtanden hatten. 

as die unter meiner und meines Mannes Leitung und unter dem Bei ⸗ 
ſtande des Volksküchen-Vereins ſtehenden DR. und NM. Bahnhöfe an 
langt, fo muß ich auf das Entſchledenſte ſolche verleumderiſche Angriffe au- 
rückweiſen, welche die Ehre unferer Frauen und Töchter aus den deſten Sa ⸗ 
milten anzugreifen ſuchen. Ich berufe mich hierbei auf das Zeugniß ſämmt⸗ 
licher kommandirenden Herren Offiziere von der Linien. und Etappen ⸗Kom⸗ 
miſſion, welche dei jeder Speiſung von Anfang bis zu Ende zugegen waren, 
daß auf dieſen beiden Bahnhöfen dergleichen Ungehörigkeiten nicht vorge⸗ 
komme! find, ſowie auf die Unterſchriſten unſerer Vorſtandsmitglieder der 
Militairküchen und einiger unpartheiiſcher Zuſchauer. Schließlich bemerke 
ich zur Aufklärung, daß die Pflege der Truppen ſowie der Gefangenen auf 
ganz ſpezielle Anordnung und unter Aufſicht von Beamten des Keiegsmi- 
niſteriums geſchieht und unſer Verein e einzelnen Soldaten, fomte 
allen ſich zur Gratisſpeiſung meldenden Verwundeten, “) Seeleuten, Wacht ⸗ 
mannſchaften ꝛc. jede Erquidung und jeden Beiſtand angedeihen laßt. 
Welche Rückſichten wir auf unſere Truppen nehmen, geht daraus ber vor, 
daß wir die aus den Kaſernen kommenden zur Begleitung beſtimmten 
Mannſchaften fiets dewirthen, ehe die Gefangenen kommen, da fie fpäter 
mit deren Bewachung beſchäftigt ind, wodurch mäßige Zuſchauer aller ⸗ 
dings die Gefangenen ſpelſend ſehen, während unſere Soldaten — ge⸗ 
fättigt daneben ſtehen. Die mit den Gefangenen kommenden preußifhen 
Soldaten werden an beſonderen Tiſchen zugleich mit den Gefangenen ge⸗ 
ſpeiſt und erhalten wie alle preußiſchen Soldaten Bier, Tabak, Zigarren 
und Brod außer der vorgeſchriebenen Koſt. Das donnernde Hoch und die 
herzlichen Danke worte, welche uns nach jeder Speiſung von den braven 
Soldaten gebracht werden, ſowie die zahlreichen ſchrtftlichen Segnungen vom 
Kriegsſchauplatz find den Damen und Herren des Vereins eine eden ſo dohe 
Befriedigung, als die Verleumdungen nur diejenigen erniedrigen, von denen 
ſie ausgehen. 

— iſt es, daß wir die Gefangenen human und würdig bewirthen, 


) Verwundete und Kranke, die in die Heimath reiſen, werden ver- 
bunden, gepflegt und mit etwas Reiſegeld verſehen. 
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Die feang Bapranuge entluden nun ihre volle Breitfeiten und obgleich von ihnen 
wohl mit Präziſion Beſcheid gethan worden iſt, hat dennoch kein Schuß ge 
ſeſſen; die Granaten gingen meiſt zu kurz, einige jedoch auch über mda 
Boote hinweg. Vom „Salamander“ wurde unſererſeits mit Beſtimmtheit 
ein Treffer beobachtet. Eine Granate feines Achtergeſch ützes (1 gezogener 
24-Pfünder) ſchlug vorn in der Nähe des Schornſteins auf Deck eines fran⸗ 
zöſiſchen Panzers und krepirte, der aufwirbelnde Pulverdampf und das Feuer 
war der deutlichſte Beweis und wurde von den begeiſterten Mannſchaften 
mit einem lebhaften Hurrah begrüßt. Außer dieſem ſollen noch einige Treffer 
geweſen fein, die ſich aber nicht mit Beſtimmtheit angeben laſſen. Bis in 
der Nähe des wittower Poſthauſes kamen die franzöſiſchen Fahrzeuge den 
unſern nach, hier aber mochte ihnen denn doch das Fahrwaſſer zu riskant 
erſcheinen; ſie ſtoppten, und nach einiger Zeit gingen fie die Küſte weiter 
entlang, wahrſcheinlich in der Meinung, noch anderen preußischen Babrzengen 
zu begegnen. Nur ein feindliches Panzerfahrzeug behielt bis gegen Abend 
ſeinen Platz, um dann aber auch den Cours weiter zu nehmen. Von den 
vier Panzern konnte man mit Beſtim atheit behaupten, daß fie ca. 250 Fuß 
lang waren und zu den 5 zoͤlligen Panzern mit 8 gezogenen 24 etm. 
Geſchützen in der Batterie (unſern 96 Pfündern ziemlich gleich) und 
4 — 19 ctm. Geſchützen auf Deck lein ungefähr 36 pfündiges Ka ⸗ 
liber) gehörten. Dagegen find bekanntlich unſere Dampfkanonenboote 1. 
Klaſſe nur mit je 2 gezogenen 24. Pfündern und 1 glatten 68-Pfünder, die 
Dampfkanonenboote 2. Klaſſe mit 2 gezogenen 24-Pfündern in Rahmen ⸗ 
laffette und Sr. Maj. Aviſo⸗Hacht „Grille“ ſogar nur mit 2 geaogenen 
12-Pfündern in Breitſeitlaffette armirt. Der großen Summe feindlicher 
Geſchütze ſtanden alſo nur 8 gezogene und 2 glatte Geſchutze preußiſcherſeits 
entgegen. Die ruhige, beſonnene und dabei begeiſterte Haltung der 
ſchaft wurde von dem Kommandanten aufs Höchſte belobt und ihnen ein 


Manns 


. d. M. waren die Boote in Stralſund behufs Kompletirung ihrer Mu⸗ 
nition. Der „Blitz“ hat 15, der „Drache“ 12 und „Salamander“ 14 Schuß 
in dem beinahe Zftündigen Zuſammentreffen gethan, dagegen hat die Yacht 
„Grille“ an 48 Schuß abgegeben. Bald werden wir voffentlich auch 
von unfern größeren Fahrzeugen über ein erfolgreiches Treffen zu berichten. haben. 


Bremen, 18. August. Die hieſige Seefiſcherel-Geſellſchaft der 
deutſchen Geſeliſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat einen ihrer Oiſchkutter 
angeboten, um bei etwa bevorſtehenden Seegefechten als Verwundeten ⸗ 
ſchiff zu dienen. Der Senat hat dem Kutter den der Genfer Konvention 
entſprechenden Freibrief ausgeſtellt und derſelbe wird gegenwärtig in Stand 
gefegt, um feinem Zwecke zu genügen, d. h. weiß angeſtrichen mit einem 
rolhen Streifen, im Segel das rothe Johanniterkreuz. In der biefigen Be; 
zirksverwaltung der Rettungsgeſellſchaft war man der Anſicht, ein Dampfer 
eigne ſich beſſer für den Sanitätsdienft in der Seeſchlacht, und da ſämmtliche 


Seedamfer der Weſer regierungsfeltig in Anſpruch Aae du * tu 
arine, ob zu be . 


loß man eine Anfrage beim Oberkommando der 
9752 1 0 Doch kame deſſen Her 


gegebenen Zwecke nicht ein Dampfer abzulaffen ſei. 
richtung ja moglicher weiſe ſchon zu fpät. h 
Stettin, 22. Auguſt. In der Ankündigung der 11 205 
izeidirektion in Bezug auf die Blokade 

heißt es, „daß die neutralen Schiffe bis zum 25. August den 
Hafen zu verlaſſen haben“. Selbſtverſtändlich hat damit nicht 
geſagt fein ſollen, daß den neutralen Schiffen das fernere Ver⸗ 
leiben in unſeren Häfen ſeitens der preußiſchen Behörden ver⸗ 
wehrt ſein ſolle, ſondern nur, daß ſie ſich bei ſpäterem Ausgehen 
der Wegnahme durch franzöſiſche Kriegsſchiffe ausſetzen würden. 
Der „Morning Poſt“ zufolge iſt einer londoner Firma auf 

ihre Anfrage bei der ruſſiſchen Regierung die Mittheilung ge⸗ 
macht worden, daß Waarenſendungen von England für 
Preußen und Oeſterreich zollfrei durch Riga paſſiren dür⸗ 
fen, nur müſſen die Adreſſen der Empfänger im Frachtbriefe 
auh e eee tſchen Schiffskapitäne m den englischen Nord 
e verſchiedenen deu en a ne in den en en Nord⸗ 

und Nordosten fangen an ſich Veel an über das Schlaſal mehrerer 


ihrer Landbleute hinzugeben, welche noch in letzter Wache n 
r en Wurden en Aube n Bi 


here und der Po 


en ach Hamburg, 

remen und anderen norddeutichen BER d. Die bid- 
berige Unthätigkeit der franzöſiſchen Flotte hatte mehrere Schiffskapitäne zu 
der Kot bewegt, daß ſie ihr Ziel unbeläſtigt erreichen könnten. Da aber 
neuerdings der unlängft von 3 * ausgelaufene Theil der fränzöſiſchen 
Flotte die Blockade über Elbe, Weſer und Jahde a hat, iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß mehrere dleſer deutſchen Schiffe gekapert worden ſind. 
Die Zahl der in engliſchen Häfen unter norddeulſcher Flagge feftliegenden Fahrzeu e 
wird auf 5800 angegeben, wovon die Mehrzahl nach Hannover und den Hanſeſtädten 
ehörig iſt. — Die Dampferlinie zwiſchen Grimsby und Hambur hat Ange 
ſcchte der Blockade ihre Fahrten vorläufig eingeftellt. Der letzte Dampfer der Linie, 
die „Wakefiel“, hat 44 preußiſche Matrojen nach Deutſchland gebracht. Den 
von Grimsby nach Dieppe fahrenden Dampfern iſt es nicht 5 10 engli 
ſche Zeitungen nach Frankreich zu bringen. In Nemwcafle on Tyne iſt Kunde 
eingetroffen, daß das engliſche Kohlenſchiff „John Johnſon“ mit 700 Tons 
Kohlen an Bord, welches in voriger Woche nach Hamburg in See gegan- 
gen war, von der franzöſiſchen Blokadeflotte augehalten und zurückgeſchickt 
worden ist. Außer dem hamburger Kohlenſchiffe „Pfeil“, welches von Wer 

Hartlepool auf dem Wege nach Frankreich war und deſſen Wegnahme ge⸗ 

fern gemeldet wurde, find in voriger Woche zwei nordheutſche Fahrzeuge 


er Zuſammentreffen mit dem Feinde in nahe Ausficht geſtellt. Am 
) 


wie es ſich für ztoilifiete Deutſche geziemt und mie wir es nur wünſchen 
können, daß unſere Bruder in Feindesland alſo behandelt werden. 

Obwohl die thatſächlichen Angaben durch dle Unterſchrift vieler Perſo⸗ 
nen beſtätigt werden, macht doch die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein ungläubiges 
Geſicht dazu und frägt, ob es nicht angemeſſen wäre, a der fran⸗ 
zöſiſchen Verwundeten die Verfügung zu treffen, daß dieſelben lediglich den 
Staatslazarethen zugetheilt würden, und die Privatlazarethe nur für unſere 
Verwundeten reſervirt bleiben. 

In der „Nationalztg.“ veröffentlicht Hans Koeſter nachſtehende hübſche 
und zeitgemäße Verſe: 

8 An die Franzoſennärrinnen: 

8 gab einſt eine Zeit, wo Deutſchlands Frauen 
Mit offner Bruft und aufgelöſten Haaren, 
Zorn auf den Lippen, finſtres Dräun die Brauen, 
Dem Heerbann folgten, vor des Feindes Schaaren 
Mit ihrem Leib den Grenzwall aufzuftauen. — 


Euch, deutſche Frau'n, gilt's, dieſen Ruhm zu wahren, 
Und nicht, gleich hochgeſchwänzten eitlen Pfauen, 
Geſtelzt, verwelſcht, mit Zteren und Parliren 

Der Ehrfurcht chein, durch Manneskraft errungen, 
An Weibernarretheien zu verlieren. 

Eau iſt kein Spiel für weichlich's Kokettiren; 
Ernſt zeig dem Feinde, daß ihn Zorn bezwungen; — 
Laßt das Gethue, zäumet Eure Zungen. — 


Den gefallenen deutſchen Brüdern! 
(Zum 19. Auguſt 1870) 


Siegesbotſchaft!! — Welch ein Jauchzen 
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nell geſtraft iſt welſcher Hochmuth, 
Hilfe kam — Gottes Hand! 


Jubelhymnen, Dankgebete 

a ſich aus deutscher Bruſt, 
Flaggenſchmuck und Kerzenſchimmer 
Künden uufre Freud und Luft! 


Luſt?? — Wer darf dies Wort wohl nennen, 
Denkt er an hi blut'g⸗ Schlag, 
Wo dem Kriegsgott Hekatomben 

Deutſcher Söhne ſind gebracht. — 


Wo zum Ruhm des Vaterlandes 
ancher unſrer Brüder fällt, 
Deſſen tapfrer Arm im Scheiden 
Siegreich Preußens Banner hält!! — 


mit Kohleufrachten aus dem Tyne nach Hamburg ausgelaufen, und da fie 
widriger Winde wegen wohl kaum in Hamburg eingetroffen fein können, 
iſt Gefahr vorhanden, daß fie weggenommen werden. — Auf den von Ham- 
burg in Sunderland eingelaufenen Schraubendampfer „Haswell“ ift von 
ſranzöſiſchen Panzerſchiffen ſüdweſtlich von Helgoland geſchoſſen worden, 
nachdem dieſer verſäumt hatte, auf das Signal von den Kriegsſchiffen zin 
feine britiſche Flagge aufzuztehen. Selbſt als dieſes geſchehen war, ſchickte 
eines der Panzerſchiffe ein Boot nach dem „Haswell“, welches anlegte und 
erſt wieder abfuhr, nachdem ein franzöſtſcher Flottenoffizier die Schiffspa⸗ 
plere unterſucht und für richtig befunden hatte. 

—— 

Deutſchland. 

Berlin, 22. Auguſt. Die Nachricht hieſiger Korreſpon⸗ 
denten von der erfolgten Rückkehr des Geſandten Baron v. Ar- 
nim nach Rom iſt, nach der „Kriegsztg.“, unbegründet. 

— Von den Söhnen unferer Miniſter find, wie wir bes 
reits gemeldet, der Sohn des Kriegsminiſters v. Roon und der 
älteſte Sohn des Grafen Bismarck verwundet worden. In 
den Kämpfen vor Metz iſt nun auch der zweite Sohn des 
Grafen Bismarck verwundet worden, er erhielt einen Schuß in 
den 1 — Die Leiche des in der Schlacht bei Mars⸗ 
la⸗Tour gefallenen Generals v. Döring iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. Derſelbe war unverheirakhet und wird hier von 
der Wohnung ſeiner Schweſter (Frau v. Buddenbrock) aus mit 
militäriſchen Ehren beerdigt werden. 

— Mit großem Behagen drucken heute die Pariſer Blätter als 
telegraphiſche Depeſche die Nachricht der „Berl. Börſ.⸗ Ztg.“ ab, 
wonach eine Epidemie im preußiſchen Heere ausgebrochen 
ſei, und wer ſich erinnert, welche ernſte Rolle die Krankheiten 
bei unſerem Feldzuge in der Campagne im vergangenen Jahr⸗ 
hundert geſpielt, der wird die Freude und die 7 — be⸗ 
greifen, mit denen die Franzoſen durch die Nachricht der „Börl. 
Ztg.“ ermuthigt werden. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt des⸗ 
halb offenbar im höheren Auftrage: Zur Beruhigung unſerer 
Mitbürger im Vaterlande können wir erklären, daß bis jetzt in 
unſerer Armee keine beunruhigenden Krankheiten aufgetreten find. 
Der Feind wird uns freilich nicht glauben, denn man glaubt ja 
gern das, was man wünſcht, er wird vielmehr ein neues Mo⸗ 
ment für die Hoffnung des Widerſtandes in der Nachricht der 
„Berl. Börſ⸗Ztg.“ finden, gegen die wir uns jeder Polemik ent⸗ 
halten. Außerdem ſchreibt das gouvernementale Blatt: 

„In Nr. 369 der „Berl. Börſ. Zig.“ wird über die Nachtheile, welche 
die Beförderung der Truppen und Acmee⸗Bedürfniſſe nach dem Kriegsſchau⸗ 
patz und die dadurch herbeigeführte Störung des Privatverkehrs auf den 
Eiſenbahnen für Handel und Jaduſtrie zur Folge gehabt hat, Klage geführt, 
das Verlangen geſtellt, daß der Verkehr nicht unndthig geſchädigt werde, und 
die Aufforderung cn den Handels miniſter gerichtet, einen modus vivendi zu 
Ka der die militäriſchen Intereſſen wahre und die Handelsintereſſen nicht 

e. 
Eewiß hat Niemand die Störung des Privatverkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen lebhafter beklagen können als der Handelsminiſter, da derſelbe die 
Scene, welche dem Handel und der Induſtrie daraus erwachſen, in 
vollem Umfange vorhergeſehen hat und ſich durch das ihm anvertraute Amt 
beſonders verpflichtet weiß, für deren Förderung mit aller Kraft wirkſam zu 
ein. Es liegt aber klar am Tage, daß in der gegenwärtigen Zeit die Ber 
örderung der Truppen und der Bedürfniſſe für die Armee allen anderen 
Transporten vorgehen müſſe, damit die Vertheidigung des bedrohten Vater⸗ 
landen 22 werde. Bei der großen gen Anzahl der zu ken ige 
ahnen kaum und nur nothdürftig aus, um tar -T Hein 
rechtzeitig an Ort und Stelle = bringen, = daß erde Ieber Eu. 
jede Stunde von größefter Wichtigkeit war, iſt ſelbſtredend und allgeme 
van ali mar, mid let Saen Tafeln Sebald der Zink Dr 

„wird kein enn 0 
Sn des Vaterlandes ermöglicht fein wird 1 Nuftttranz 1 


porte beſchräukt werden können, werden allfeitig ſelbſtredend die Intereſſen 

des Verkehrs und des Handels ſo viel a 6 

theilweis auch ſchon Pre nel eu . eee worden, ee 
— Die zahlreichen im Augenblick hier eintreffenden 

Transporte von Verwundeten (geſtern Abends und in 

der verfloſſenen Nacht find allein in def Separatzügen ca. 900 

Mann, darunter 16 Offiziere hier eingetroffen) werden nunmehr 


um nicht eine Ueberbürdung der hieſigen Lazarethe eintreten 


zu laſſen, in die Reſerve⸗Lazarethe der Provinzen Poſen und 
(Bortfegung in der Beilage.) | 


Luſt und Schmerz — fir find zur W. 
ent für pe Herz — nn 
Saul der Mund dem Vaterlande, 
hränen doch das Auge weint: 


Um die Gatten, die en 
Fern von Heimath, Weib und Kind, 

Um die Söhne, die den Eltern a 
Zahlreich, ach! entriſſen find! — 


Ob getrennt durch Berg und Thäler, 
Stehn wir doch an Eurem Grab, 
Senken den verdienten Lorbeer 
Schmerzgebeugt für Euch hinab! 
Eine Gruft umſchließt in Frieden 
Viele e mückt, 
Was das Leben ſonſt geſchieden 
Hat der Tod nun nachgerückt! 


Werdet, Brüder, uns ein Vordild 
Deutſcher Cinfeit, Treu und Lieb’ 
War; ja Deutſchlands ſchön re Zukunft 
Die in frühen Tod Euch trieb! 
Nie vergeſſen wird Germania 
Eurer Grabſtätt heilgen Ort, 
Von Cypreſſen mild beſchattet 
Lebt für alle Zeit Ihr fortl! — 
De N.. ek. 
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* Bon dem Eroberer der erſten Kanone in dieſem Kriedt 
dem vielgenannten Feldwebel Chr. Meyer, tft in Hamburg ein Ladet 
eingegangen, der ſich durch ſoldatiſche 6 f auszeichnet. Der Brief lautet 
„Wörth in Frankreich, 7. August, 1870. Fran ofen zweimal geklopft, am 4. 
bei Weißenburg und, geftern hier. Fürchterliches Game eſtern. Di Schlacht 
dauerte von 4 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. — Girzlcher Sieg der 
Deutſchen. — Ich hatte das Glück, am 4. mit einer kleinen Abtheilung 
die erſte Kanone zu erfaſſen. — Dieſes hat mir außerordentlichen Spaß ge 
macht, ebenſo meinen Jägern, welche mit waren, wofür mir bereits meht 
Anerkennung, als ich verdient, zu Theil geworden. — Gott jet Dank, b 
ich noch gefand. Sollten wir und w eise en, dann aber für ausgeſtandene 
Strapazen, Hunger und Durft ein bischen Ruhe bei Die ig Hamburg. Die 
ſes Papier aus einem franzöſiſchen Torniſter geholt. Chr. Meyer, Feldwebel.“ 


N.. 229. Dienftag, 


Pommern weiter befördert. So wurden die geſtern hier ein⸗ 
getroffenen Transporte zunächſt nach Bromberg geſchickt. 

— Die Börſ. Ztg. hatte Gelegenheit, einen Brief einzuſe⸗ 
den. in welchem in poſitiver Weiſe gemeldet wird, daß der 

ohn des Kaiſers Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde 
auf dem Schloſſe Pragnins am Genfer See, welches dem Prin⸗ 
zen Napoleon gehört, eingetroffen iſt. 

— In einer Sonnabend Abend in Braunſchweig ab⸗ 
Be äußerſt zahlreichen Volksverſammlung wurde unter 

gemeiner lebhafter Zuſtimmung beſchloſſen, nachſtehendes Tele⸗ 
en an den König Wilhelm von Preußen abgehen 
u laſſen: 

a iii den Oberfeldherrn der deutſchen Armee, Se. Maj. den König von 
ig n. Hohe Begeiſterung ergreift ganz Deutſchland bei den Siegen 

. Majeſtät und unſeres glorreichen Heeres. Möge es uns, den Bewoh⸗ 
nern Braunſchweigs, verſtattet ſein, Ew. Majeſtät unſere tiefe Freude und 
8 hierdurch an den Tag zu legen Gott ſegne auch ferner Ew. 

ra und das deutſche Vaterland. Braunſchweig, 20. Auguſt 1870. Im 
Auftrage der hier tagenden Volksverſammlung. A. Schmidt. A. Aron⸗ 
heim. E. Lucius. N N 

— Aus Myslowitz berichtet man der „B. B. 3.“ unter 
dem 20. Auguft Folgendes: 

Ja der Freude über den am 18. d. erfochtenen großen Sieg hatte der 
— ſtationirte Locomotioführer Junge der Oberſchleſtſchen Eiſendahn bei 

Fahrt mit dem heutigen gemiſchten Zuge No. 57 nach Oswieneim 
feine Maſchine mit grünem Reiſig und einer Preuß iſchen Adlerfahne geſchmückt. 
Dieſelbe erregte im Ogwieneimer Bahnhofe das Mißfallen dortiger 
Beamten und anderer Perſonen und wurde p. Junge alsbald durch Poli- 
— aufgefordert, die Fahne abzunehmen. Als ſich jedoch derſelbe im 

ollbewuſtſein der Uuverletzlichkeit des Preußiſchen Adlers, welcher über- 
dies von einer Preußiſchen Lokomotive, alſo von einem für Oeſterreich neu- 
tralen Boden herabwehte, die Wegnahme verweigerte, wurde die Fahne von 
Seiten der Oeſterrelchiſchen Polizeibeamten, welche mit Knitteln 
bewaffnete Volksmaſſen aſſiſtirten, gewaltſam herabgeriſſen, der 

ahnenſtock zerbrochen und der Adler confiszirt. Die Erbitte- 
rung aller Preußen iſt groß und man erwartet, daß die Oeſterreichiſche Re- 
Faure die Schuldigen ſtreng beſtrafe, eventuell von Preußen der unferer 
ahne angethane Schimpf nicht ruhig hingenommen werde. 

Frankfurt, 21. Auguſt. Die „Frankf. 3.“ ſchrelbt: Das heutige 
zweite Blatt der „Frankf. J.“ ift nach Schluß der Ausgabe der Beſchlag 
nah me verfallen. Der beitandete Artikel iſt — die gewiß harmloſe „Bör⸗ 
1 Da wir bei wiederholtem Durchleſen derſelben nichts Staatsge⸗ 
Ahrliches entdecken können, fo bleibt uns nur die Vermuthung übrig, die 

oltzei habe eine Stelle, in welcher die Hoffnung ausgeſprochen iſt, daß nach 

ſeltigung des franzöſiſchen Cäſarenthums „Handel und Wandel nicht fer- 
ner in der eigenen Regierung den größten Feind ihrer Entwickelung finden 
werden“ ſo aufgefaßt, als ſei damit irgend eine deutſche Regierung gemeint. Das 
wäre in der That ein beitere Mißverſtändniß. Für unſere Leſer brauchen 
wir wohl kaum binzuzufngen, daß der betreffende Paſſus nichts anderes iſt, 
als eine Anſpielung auf die bekannte Thronrende Napoleons III. über die 
interöts minimes des Handels und der Induſtrie. 

Darmſtadt, 20. Auguſt. Die „Mainztg.“ ſchreibt: 
Eine bitterere Satyre auf kleinſtaatliches Kammerweſen, 
als die Geſchichte mit der Darlehenskaſſe in Heſſen, kann nicht 
tren werden. In drei Tagen erledigte der Reichstag die 

elegenheit für gan Norddeulſchland, in Heſſen wartet man 
nicht auf die Ausgabe der — 85 eine — bewahre — man 
wartet auf die Ausgabe des Ausſchußberichtes! Mit deſſen gründ- 
lichen Autzeinanderſetzungen mögen einſtweilen unſere Fabrikan⸗ 
ten ihre Arbeiter bezahlen. In der Behandlung dieſer Angele⸗ 
2 he die heſſiſche Regierung und die heſſiſche Kam⸗ 
mer in gleicher Weiſe ein a Dei ausgeſtellt, das wir nicht 
näher zu qualifiziren haben. Unſer Troſt bei dieſer Sache iſt 
der, daß voraus ichtlch die Regierung in Zukunft auf ſolche 
Proben ihre Fähigkeit nicht mehr geſtellt werden wird, daß viel 
mehr der künftige deutſche Reichstag auch für Südheſſen dieſe 
und andere Angelegenheiten zu ordnen haben wird. 


Frankreich. 


allerdings ſehr mächtiges und unerhörtes Glück aufgehalten werden wird. Als 
man Die Fontifttationen schul, wollte man Frankreich damit keinen Schimpf anthun 
und es ift auch heute kein Schimpf für Frankreich wenn man ſagt, daß es einen 
Punkt giebt, welcher auf alle Fälle den Siegeszug des Feindes anhalten 
wird. Ich bin überzeugt, daß dies geſchehen kann, wenn wir nur wollen, 
und wir werden gewiß Alle auf der Höhe der Ereigniffe ſtehen. (Beifall) 
den Ihnen gemachten Vorſchlag betrifft, ſo verdient er angenommen 
werden. Es iſt nötig, dem einde, wenn er weiter vorrückt, alle Sub⸗ 
ſtenzmittel zu entziehen und uns dagegen fo reichlich wie moglich zu ver- 
ehen. Auf die erfte Gefahr der Hauptſtadt würde ganz Orankreich zu 
Vertheidigung herbeietlen; aber wer ein Herz und ein Gewehr hat, 
muß auch ſicher fein, in Paris Nahrungsmittel zu finden. Dafür giebt es 
ein einfaches Mittel. In den Jahren 1814 und 1815 hatten fi alle Ein. 
wohner der umliegenden Landpſchaften ſammt ihren Vorräthen und ihrem 
dein die Stadt Paris geflüchtet, fie werden es in dem gegenwärtigen 
Falle um fo lieder thun, da fie gewiß fein würden, hier gute Preiſe zu 
finden und dabet noch an der Wertheibigung der Hauptſtadt mitzuwirken. 
(Sehr gut.) Handelsminiſter Clement Du ver nois: Ich möchte mir 
nur ein Wort über die Verpropiantirung erlauben, welche Herr Thiers mit 
feiner Hohen Kompetenz angeregt hat. Dieſe Frage if der beſtändige Ge⸗ 
d der Obſorge der Regterung. Bei meinem Amtsantritt fand ich 
Maßregeln vor, welche mein ehrenwehrtet Vorgänger eingeleitet 
„ Ich mich nur auf zwei Erklärungen beſchränken; wir find vollkommen 
der Lage, die Verpflegung der Stadt Paris zu ſichern, und als das ge. 
1 tel, 12 1 zu ee anwenden wollen, betrachten 
as ſoeben von n Thiers empfohlene. 
aris, 20. Aug. Wie das „Journal des Debats“ berichtet hat 
im ment der Dordogne eine Bande Bauern einen friedli⸗ 
und ehrenwerthen Landbefizer bei lebendigem Leibe ver⸗ 
brannt, weil man ihn ohne jeden Grund beſchuldigte, entwe 
ein preußischer Spion oder ein Feind des Kaiſers zu ſein. 
Mit Recht beklagen die „Debats“ jetzt die leidenſchaftlichen De. 
ionen gewiſſer Journale, welche die Gemüther überreizt 
den und allenthalben preußiſche Spione entdecken . — 
die Niederlage der Waffen allein nicht genügt, um 
die Franzoſen x Vernunft zu bringen, das wird von Tag zu 
Tag klarer. Wiederholt doch Hr. v. Girardin nach allen die⸗ 
en Niederlagen noch daſſelbe Geſchrei nach der n mit 
m er zu dem Kriege hetzte. Aber noch mehr! Dieſe echte 
Inkernation franzöſiſcher Unverſchämtheit hält den gegenwärtigen 
Augenblick für paſſend, um auch mit einigen neutralen Mächten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


anzubinden. Zuerſt geht's gegen Oeſterreich los. Hr. v. Gi⸗ 
rardin ſagt: 

Nach ſeinem Unglück bei Sadowa niedergebeugt, rathlos und bangend, 
von der Karle Europas zu verſchwinden, gedemüthigt wendete ſich Oeſter⸗ 
reich ſeit 1866 uns zu. Wir haben es gerettet, wir hatten ihm erlaubt, 
ſich zu erholen. Und doch hatten wir kein Intereſſe, uns zum Freunde einer 
erſchopften Macht zu machen. 

Dann kommt Italien an die Reihe: 

„Ohne unſere Hilfe,“ ruft der Hr. Girardin den Italienern zu, „hätte 
Oeſterreich im Jahre 1859 Piemont vernichtet, die italtenifhen Großherzoge 
hi ae nur einen gegeben) und der König von Neapel würden 
noch regieren.“ 

Und ſchließlich wird den beiden undankbaren der Fehde⸗ 
handſchuh mit den Worten hingeworfen: „Wir werden mit den 
Undankbaren abrechnen.“ Die „N. Fr. Pr.“ will ſich dieſe 
Drohung ad notam nehmen, obwohl ſie glaubt, es werde den 
Franzoſen die Luft, an den Neutralen Rache zu nehmen, gründlich 
und vollſtändig ausgetrieben werden. Das Blatt ſchließt mit 
folgenden Worten: 

„Die Schläge, welche die Franzoſen jetzt von Dentſchland erhalten, find 
wenigſtens eine Bürgſchaft dafür, daß der Hochmulhsteufel, von dem die 
„große“ Nation beſeſſen iſt, auf einige Zeit ausfahren wird. Wenn die 
Deuiſchen vor Paris ſtehen, kommt vielleicht fogar die „Liberté“ zur Vernunft. 

Die „N. A. 3“ bemerkt dazu: Unſerer Meinung nach 
beweiſt die auch heute noch unverſchämte Haltung der pariſer 
„Preſſe“, daß es mit den „Schlägen allein nicht gethan iſt. 
Sonſt müßten die Herren jetzt ſehr beſcheiden ſein, denn 
„Schläge“ haben ſie genug bekommen. 

Herr Edmond About, der in Gefangenſchaft gerathen 
ſein ſollte, iſt plötzlich hier wieder aufgetaucht und macht ſich 
heute durch einen ſehr heftigen Artikel gegen die Perſon des 
Kaiſers in dem bisher ſtreng dynaſtiſchen „Soir“ bemerkbar. 
Der Schluß dieſes Artikels lautet: 

Armes Frankreich! Es hat jenem Manne alles u Sr und Alles ver- 
ziehen, der ihm zuerſt ſagte: „Das Kaiſerreich ift der Friede!“ der ihm da- 
rauf ſagte: „Das Kaiſerreich iſt der Ruhm und der Sieg, es ift die Reviſion 
der ſchimpflichen Verträge, die Berichtigung der Grenzen, der Krieg der 

. der Krieg der Intereſſen, der Krieg der Abenteuer, aber der be⸗ 
ſtändig glückliche Krieg und das von Tag zu Tag immer blendendere Pre» 
ſtige des franzöſiſchen Namens.“ Frankreich hat alles geglaubt, was man 
ya fagte, es hat an den Stern feines Herrn geglaubt, wie es an die 

neigennützigkeit Morny's, an die ſittliche Strenge Troplong's an das 
Gente Rouher's und an den Lideralismus Dllivier's glaubte. Welch ein 
Erwachen! Heute iſt das Kalſerreich die Niederlage durch die Unfähigkeit 
der Führer, es iſt die Panik der Generale, es if die Invaſion mit ihrem 
ganzen Gefolge von Schmerzen und Elend, es iſt der preußiſche Soldat, 
der heute als Herr auftritt in drei oder vier Departements und zwar nach 
einem Feldzuge von acht Tagen!... Das Schamgefühl, das uns heute 
niederdrüdt, wird bald in Elend erſticken. Ave, Caesar! Man hat wohl 
92955 e des Kaiſers in der Verfaſſung Ollivier's auf- 
recht zu erhalten. 

About darf dies Alles heute ſagen, ohne daß der „Soir“ 
ſich fürchtet, inmitten des Belagerungszuſtandes ſuspendirt zu 
werden. Dies iſt einer der ſtärkſten Beweiſe für den gänzlichen 
Verfall des kaiſerlichen Anſehens. 

Ueber das Verfahren gegen den norddeutſchen Konſul Schlen- 
ker in Lyon berichtet die in Hannover erſcheinende „Ztg. für 
Nordd.“: Herr Schlenker wurde, wie ſchon telegraphiſch gemel⸗ 
det, am 31. Juli auf brutalſte Weiſe arretirt und gezwungen, 
ſeine eg | zu unterzeichnen. Schlenker ift Kt Jahren 
mit einer jungen Dame aus Frankfurt, Eliſa Dürr, verehelicht, 
und ein biefiger alter Freund der Familie erhielt von Seite ber: 
ſelben 5 Frankfurt eben folgende Aufſchlüſſe, die wahrhaft 

ud: 


‚Vive la Prusse“ 77 — haben. Darauf hin legte man bet Schlen⸗ 
elt dann, unter dem Vorwande einer Aufnahme 


wickelte eine ſolche Energie, daß es ihm endlich „durchzusetzen, daß 
2 ha 15 alete tonnte Jedoch der 
* 


Jtalie n. 

Florenz, 17. Auguſt. Auf den offenen Brief Profeſſor 
Mommſen's an die Italiener veröffentlicht „Opinione“ unter 
der Ueberſchrift: „Deutſchland und Italien“ folgende Antwort 
des bekannten italieniſchen Staatsmannes Terenzo Mammiani: 


23 Auguſt 1870. 


„Vor einigen Tagen laſen wir in der „Perſeveranza“ einen Brief des 
berühmten Mommſen, der für die Italtener ſehr wohlwollend, für die 
Franzoſen oder eigentlich für die kaiſerlich franzöfiſche Regierung ſehr herb 
lautet. Es ſcheint mir, ohne das harte Urtheil zu billigen, welches über 
unſere Nachbarn gefällt wird, unſere Pflicht zu ſein, dem großen Schrift⸗ 
ſteller für die uns von ihm bewiefene Achtung und Zuneigung zu danken. 
Er verlangt von uns, wir mögen in dem am Rhein entbrannten furcht⸗ 
baren Kampfe neutral bleiben, und in dieſem Wunſche findet er uns in 
Italien alle einig. Nur darf es Mommſen nicht unangenehm ſein wenn 
wir, um unſere Grenzen beſſer bewachen zu können, uns für alle Eventua 
litäten waffnen Er wird es doch wiſſen wie wenig die Völker der Macht 
der Ztviliſation auch der deutſchen, trauen können, wenn er derückfich⸗ 
tigt, daß uns der wundervolle Fortſchritt des Jahrhunderts von dem 
ungerechteſten Kriege der Welt nicht befreit hat, denn beide Theile, 
Frankreich und Preußen, ſtürzten ſich in den Krieg und negir 
ten den von Beiden auf dem Pariſer Kongreſſe unterzeichneten Vertrag, daß, 
bevor ein Staat zu den Waffen greift, an die Vermittelung der neutralen 
und befreundeten Mächte appellirt werden ſolle. Mommſen wird auch be⸗ 
greifen, daß für uns die Erweiterung des Machtverhältnifies eines Staates 
uicht gleichgültig ſein könne, und daß es überhaupt nicht 3 wg ſei, in 
der erſten oder zweiten Reihe zu bleiben, das heißt, einen Staat zweiten 
Ranges zu bilden, während das Gleichgewicht durch eine ſtets im Wachſen begrif- 
fene Macht geſtört wird. Mommſen wird es doch zugeben müſſen, daß ein einiges 
Posen Deutſchland nicht nur für uns, ſondern für jeden anderen Staat eine 

rohung ſei, und daß die Völker wohl Sympathie für enge Konfederationen, 
nicht aber für eine enge Einheitsform haben. Hieraus folgt, daß Mommſen und 
andere deutſche Schri ein als gute Bürger handeln, wenn fie die r e 
Regierung ermahnen, ſich nach dem Siege zu mäßigen, denn, um der Wahr⸗ 
heit gerecht zu werden, das Wüthen gegen die Dänen und das Verkennen 
ihrer Nationalität von Seiten der Preußen macht ganz Europa ſtutzen, und 
das Schlimmſte befürchten auch die Holländer und die Schweizer, welche 
der deutſchen Nationalität angehören und Abkömmlinge der indo⸗germani⸗ 
ſchen Familien ſind. Was uns übrigens Mommſen vorwirft, iſt, daß wir 
nicht ſelbſtſtändig auftreten und daß wir uns ſeit 10 Jahren von den Fran⸗ 
zoſen im Schlepptaue führen laſſen. Mommſen wird mir verzeihen, wenn 
5 ihn verſichere, daß er nichtt gut unterrichtet iſt und nur ſolchen Autoritäten 
glaubt, welche den Einfluß be lagen, den Frankreich ſeit Jahren auf Italien 
ausübt, die aber bereit wären, ſofort zur Fahne Frankreichs zu ſchwören, 
wenn dort die Republik Wurzel faſſen möchte. Doch laſſen wir das, und 
fragen wir Mommſen ob er uns verdenken kann, daß wir für unſere fran⸗ 
1 85 Nachbarn Sympathie fühlen? Wenn er mit ſo großer Rhetorik 
all das Unrecht aufzählt, was uns durch Frankreich widerfahren 
iſt, darf er nicht vergeſſen, daß uns die Franzoſen bei Magenta 
und Solferino behülflich geweſen waren, etwas mehr zu werden, als 
ein einfacher geographiſcher Sei; und wenn es uns gegönnt war, im 
Jahre 1866 eine fruchtbare Alltanz mit Preußen einzugehen, ſo ſchreiben 
wir dies nur unſerer Einheit zu, welche wir eben nur der Toleranz und 
der Gewogenheit Napoleons III. zu verdanken haben. — Der Brief Momm⸗ 
ſens hatte aber eine reine und edle Abſicht; er liebt Italien und wünſcht, 
daß wir von der Gefahr befreit werden, die uns droht, wenn der alte Haß 
der lateiniſchen und deutſchen Race zu neuen Kämpfen anfacht. Die preußi⸗ 
ſchen Siege beweiſen es, wie aufrichtig er es meint, uns zur Einhaltung der 
ſtrikteſten Neutralität zu ermahnen und zu verſichern, daß die bereits ſtereo⸗ 
typ gewordene Phraſe, Deutſchlands militairiſche Grenzen befänden ſich am 
Minclo, nichts mehr en r ſchöpft aus der Philoſophie der Geſchichte 
eine reine Liebe für die Menſchheit, und indem er die römiſche Geſchichte 
ſtudirt, überzeugt er ſich, daß die Natur die verſchiedenen Racen zwar kenn. 
eichne, deren Eigenſchaften aber abwäge und einander gleich mache. Wir 
And von unſerem alten Glanze herabgekommen, Niemand wird aber be⸗ 
haupten wollen, es ſei nicht mehr möglich, uns zu regeneriren, ja Mommſen 
ſelbſt freut ſich, daß wir das Werk der Regeneration bereits in Angriff ge⸗ 
nommen haben. Möge er auch wiſſen, daß wir uns mit großem Eifer auf 
das Studium deutſcher Werke verlegen, und daß wir uns freuen, wenn 
Deutſchland für unſere Regeneration Sympathie zeigt; hoffentlich wird dieſes 
Deutſchland auch die Vorſchriften und das Verſprechen Mommſens bezüglich 
der römiſchen Frage theilen. Möge Deutſchland die Reſte der weltlichen 
Macht der Päpfte fallen laſſen, möge Deutſchland mit uns feierlich erklären, 
daß die vatikaniſche Synode keine ökumeniſche war, und wir werden dann 
ein moraliſches Ziel erreichen, welches unſere Herzen erwärmen, unſeren Cha⸗ 
rakter erſtarken und unſere Disziplin befeſtigen wird. Erſt dann werden 
wir dem berühmten Mommſen verſprechen, daß wir unſerer Väter uns 
würdig machen wollen. Terenzo Mammiani. 

Dänemark. 

Während die geſammte, civilifirte Welt darin einig iſt, die 
Maßregel der franzöͤſiſchen Regierung in Betreff der Auswei⸗ 
ſung 25 Deutſchen aus Frankreich zu verurtheilen, hat 
dieſe neufranzöſiſche Barbarei allein am Sunde einen beifälligen 
Wiederhall gefunden. „Dagbladet“ ſchreibt z. B. wörtlich: 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt jeder Deutſche in Frankreich 
ein Spion, und man kann es der franzöſiſchen Regierung daher nicht ver⸗ 
denken, wenn fie die Deutſchen jetzt über die Grenzen des Landes ſchickt. 
Wäre es früher geſchen, hätten die preußiſchen Generale vielleicht nicht fo 
gut Beſcheid in Betreff der militairiſchen Verhältniſſe Frankreichs gewußt, 
wie es der Fall geweſen iſt.“ 5 

In Kopenhagen ſoll die beiſpielloſe Leichtfertigkeit ſehr 
erfältend gewirkt haben, mit welcher der Marquis de Cadore 
während ſeines dortigen Aufenthaltes die däniſchen Dinge be⸗ 
handelte. So ſtand dieſer offiziöſe Vertrauensmann des Ka⸗ 
binets der Tuilerien nicht an, ſich bei einem ſeiner Kollegen, 
dem Geſandten einer für Frankreich wohlwollenden neutralen 
Macht, darüber zu beklagen, daß die däniſchen Staatsmänner jo 
viel Zurückhaltung zeigten und nicht aufs erſte Signal in die 
Arme Frankreichs fallen wollten. „Aber“, entgegnete der neu⸗ 
trale Diplomat, „das ift doch ganz natürlich; fie ſetzen ja ihr 
Sein, ihre Exiſtenz, ihr Alles dabei aufs Spiel.“ „Comment!“ 
entgegnete der Marquis, die Achſeln zuckend: „Mais leur tout, 
c'est done si peu de chose!“ Dieſe Anekdote iſt durchaus 
verbürgt. 

Amerika. 

New⸗York. In den Vereinigten Staaten arbeiten die 
Deutſchen daran, eine große einheitliche Organiſation 
zur Unterſtützung der verwundeten Vater landsſöhne 
zuwege zu bringen, um einerſeits dieſen ihren erſten Zweck beſt⸗ 
möglich zu fördern, dann aber auch in ihrer Geſammtheit auf 
Volk und Regierung der Vereinigten Staaten allen möglichen 
Eindruck zu Gunſten der deutſchen Sache auszuüben. Der 
Exekutiv-Ausſchuß des deutſch⸗patriotiſchen Vereins von News 
York erläßt dieſerhalb einen Aufruf zur Abhaltung eines Dele- 
A in Chicago am 18. Auguft und ſagt in demſelben 
u. 7 


„Einen tiefen und bleibenden Eindruck würde ein planmäßiges Bufam- 
menwirken aller ſchon gebildeten oder noch zu bildenden Hilfsvereine auch 
auf die Amerikaner machen. Ihre Sympathie gehört uns ſchon jept in 
folgem Maße, daß es nur noch eines verhältnißmäßig geringen Anſtoßes 
dedarf, um fie zu ſolcher Höhe zu ſteigern, daß fie ſich nicht nur in Worten, 
ondern auch in Werken dethätige und ein wirklich bedeutendes moraliſches 

ewicht zu Gunſten Deutſchlands in die ſchwankende Kriegeſchale werfe.“ 
—— ———— ͤp—=6äl 4⸗ 4.4 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Auguſt. 
— In Betreff der Ausſchreitungen, welche am 19. Abends 
in der Jeſuiten⸗ und Taubenſtraße vorkamen, liegen 


— 


en 


uns zwei Schriftſtücke vor. Das erfte, von der hieſigen königl. 
e eg an uns geſandt, lautet: a 

uf die in der No. 227 diefer Zeitung enthaltene Erklärung des Herrn 
Domherrn von Kozmian, die dahin lautet: daß am 19. d. M. Abends aus 
der unter ſeiner Leitung ſtehenden Anſtalt Taubenſtraße 7 auf jubelnde und 
ſingende junge Männer mit Steinen nicht geworfen ſei, ſieht ſich die Polizei⸗ 
Direktion zu der amtlichen Erwiderung veranlaßt, daß nach der perſönlichen 
Wahrnehmung eines Polizeibeamten, ſowie nach der protokollariſchen Aus. 
ſage mehrerer Zivilperſonen, an dem genannten Abend in der That aus der 
von Kozmianſchen Anſtalt, Taubenſtraße 7, auf die dort paſſirende ſingende 
und jubelnde Schaar junger Leute mit Steinen geworfen worden iſt. 

Außerdem werden wir um die Aufnahme folgender Be⸗ 
richtigung erſucht: 

Die 225. Nummer Ihres Blaſtes (Nachmittags ⸗Ausgabe) brachte die 
Mittheilung, daß auf die, aus Anlaß des letzten großen Sieges Sr. Maj. 
des Königs, durch die Taubenſtraße vorüberziehende jsbelnde Schaar unter 
Andetem auch aus dem unter meiner Aufficht ſtehenden Konoikte von den 
Böglingen deſſelben mit Steinen geworfen würde, ich muß nun erklären, 
daß dieſe Angabe ganz falſch und völlig aus der Luft gegriffen iſt, und 
zwar aus folgenden Gründen: 1) Die Benfter, der Konofktazimmer gehen 
gar nicht auf die Straße, ſondern auf den Regierunge hof; 2) mit dem 
Schlage 9 Uhr Abends wird die einzige Eingangsthür zum Kondvikte, un⸗ 
ſerer Hausordnung gemäß, geſchloſſen, die Zöglinge gehen nicht mehr auß, 
und Kat auch keiner an dieſem Abend fein Zimmer verfaſſen, ſomit iſt mit 
Steinen nicht geworfen worden auf einen Zug, der erſt um 9½ Uhe vor ⸗ 
überzog. Poſen, den 22. Auguſt 1870. 

Kubowieg, 


Borfeher des Szokdrskiſchen Konvikts. 

— Herr Bellachini wird im Laufe der nächſten Woche 
im Stadttheater eine Vorſtellung geben und die Geſammtein⸗ 
nahme den hieſigen patriotiſchen Vereinen überweiſen. 
Der Ruf des Herrn Bellachint iſt jo wohlbegründet, daß ſeinen 
Vorſtellungen überhaupt ſchon eine ſtarke Fiequenz des Publi⸗ 
kums geſichert wäre, der humane Zweck aber, um deſſenswillen 
er diesmal ſeine Kunſt produzirt, wird nicht verfehlen, die Zahl 
der Beſucher zu verdoppeln und zu verdreifachen. 

— Zum Beſten der Verwundeten der deutſchen 
Armee findet heut im Satſontheater die Aufführung des pas 
triotiſch'hiſtoriſchen Luſtſpiels von Arthur Müller: „Marſchall 
Vorwärts! oder Wie gehts dem Könige?“ ſtatt. Es genügt 
einfach auf dieſe Vorſtellung hinzuweiſen, um dem patriotiſchen 
Sinne unſeres Publikums dieſe neue Gelegenhelt zur Bethäti⸗ 


gung nabezurücken. 

— Die hieſigen Hülfsrereine, welche ſich vornehmlich die Unter. 
ſtüßung der Landwehrfrauen zur Aufgabe fgeſtellt haben, gewähren ihre 
Hülfe ohne Rückſicht auf Nationalität, da die Bamilien der eingezogenen 
polnſſchen Landwehr männer in gleicher Weiſe, wie di: der deutſchen, Noth 
zu leiden haben, und Diejenigen Truppentheile, welche vorzugsweiſe aus 
Polen beſtehen, auf den Schlachtfeldern dis gegenwärtigen Krieges die 
gleiche Bravour wie andere Ziuppzuthelle an den Tag gelegt zaten. Da 
nun gerade unter den Familien ber eingezogenen polniſchen Landwehrleuſe 
viel Roth und Armuth angetroffen wird, fo fließt ein großer Theil ber 
von den Hülfavıreinen gespendeten Ugterſtützungen dieſen Fagulten zu. 
Speziell von dein „Hälfe verein“ iſt es uns bekannt, daß / der von dem⸗ 
felben unterſtüzten Landwehrſrauen der polntſchen Netionatltät angehören, 
Leider entſprechen nun aber die Beiträge, welche von polni cher Seue den 
Hülfs vereinen zufließen, durchaus nicht bieſen bedeutenden Unterkügungen 
welche polniſchen Familien gewährt werden. Ganz beſonders die polniſche 
Ariſtokratie, ſowie im Allgemeinen die woglhabenderen Polen, verhalten ſich 
bei bieſer Roid ihrer Landsleute „kühl bis ans Herz“, während ſouſt im Allge⸗ 
meinen Mitleid und Wohlthäkigkeiteſtun zu den ſchönenEigenſchaften der Polen ge⸗ 
hören. Rühmliche Ausnahmen giebt ed auch diesmal, und haben wir Gelegen⸗ 
heit gehabt, in dem Berichte über den Hilfsvereln (. Nr. 223) die Namen 
derjenigen Polen zu veröffentlichen, welche bedeutendere Beiträge gezahlt haben; 
auch haben gerade die weniger bemiitelten Polen nicht unter ächtlich mit bei 
geſteuert. Ebenſo hat eine hochſtehende polniſche Dame in der Propinz nebſt 
beträchtlichen. Geldbeitrage eine bedeutende Menge von Charpie (iageſandt, 
welche fie theils mit eigenen Händen gezupft, theils durch ier. Dienerinnen 
bat anfertigen laſſen. Es wäre wünſchenswerth, daß dies Beiſpiel wahrer 
Humanſtät und Mildthätigkeit unter der polniſchen Bevölkerung unjerer Pro⸗ 
vinz mehr allgemeine Nachahmung fände! 

— Die Bewohner der Rheinpfalz, Rheinheſſens und der an- 
renzenden Theile der Rheinprovinz haben bekanntlich unter den andauern 
en Truppendurchmäiſche ſehr zu leiden, fo daß dort bereits großer Mangel und 

Theuerung der Lebengmittel eingetreten iſt. Um dieſe Noth zu lindern, iſt 
von den ſtädtiſchen Behörden Berlins ein Aufruf an ſämmtliche Städte der 
Provinzen Preußen, Pommern, Schlefien, Poſen, Brandenburg, Sach en und 
Schleswig⸗Holſtein geric tet worden (. Nr. 221 der Pol. Ztg.), in welchem 
dieſelben aufgefordert werden, nach einem gleichen Maßſtabde etwa ein Pro 
zent iter etatsmäßtgen Brutto Einnahmen d. J. 1870 für jenen Zweck bei⸗ 
utragen, und ſind bekanntlich die ſtädliſchen Behörden von Berlin mit gutem 

eiſpiele voran gegangen, indem ſie 50,000 Thlr. bewilligt haben. Voraus. 
ſichtlich wird von den 300 Städten der öſtlichen Provinzen eine Un terſtützunzs⸗ 
ſumme von etwa 250,000 Thlrn. aufgebracht werden. Die weltlichen Pro- 
vinzen Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover, . werden in ähn⸗ 
licher Weiſe für die vom Nothſtand betroffenen Grenzdiſtrikte der Rheis pro⸗ 
vinz eintreten, Der Stadtverordnetenverſammlung, welche Mittwoch den 24, 
d. M. ftatifindet, wird gleichfalls eine Magiſtratsvorlage zugehen, nach wel. 
cher 1 Prozent der etats mäßigen Brutto- Einnahme d. J. 1870, d. h. 1500 
Thlr., zu dem oben angegebenen Zwecke bewilligt werden ſollen. 

— Der Ertrag des geiſtlichen Konzertes, welches vor Kurzem 
von den Herrn Beyer, Bienwald und Hoffmann in der Paulikirche veran⸗ 
taltet wurde, iſt nach Abaug der Koſten mit 31 Thlen. an den Verein zur 

flege verwundeter und er rankter Krieger abgeliefert worden. 

— Viele „barmherzige Schweſtern! aus den Krankenanſtalten 
des Ordens in unſerer Provinz ſind vor Kurzem nach den Lazarethen im 
Weſten zur Pflege der im Kriege Verwundeten abgereiſt, davon 12 aus der 
hieſigen Krankenänſtalt, andere aus den Anſtalten in Koſten, Gneſen ze. 

— Von der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn iſt die Strecke von 


Glöwno (¼ Meile von Poſen entfernt) bis Pudewitz, eine Strecke von 3. 


Meilen, bereits fertig, und wird zum Transport von Baumaterial, Schienen, 
Schwellen 10. für den Weiterbau der Eiſenbahn benutzt. 

— An der Realſchule, welche ſonſt ihre Adıturien en ſieis nur zu 
Oſtern entläßt, fand am Montage (22. d. M) unter Vorſitz des Hürgec⸗ 
meiſters Hrn. Kohleis die mündliche Prüfung von 3 A iturienten fait, 
welche erſt im 3. Semeſter fliehen, und auf Grund des Miniſtertalreſkeipts 
vom 28. Juli d. J. fon jegt ber. chiigt waren, ihr Abiturtenlen gamen zu 
machen. Die ſchriftliche Prüfung, welche nach dem Minifterialceitsipt vom 
19. Jult b. J. nur denjenigen Abiturienten erlaſſen werden kann, welche im 
4. Semeſter der Prima ſtehen, hatten fie in der vergangenen Woche adſol⸗ 
virt. Zwei von ihnen waren bereits militäriſch eingekleidet, indem das hie ⸗ 
ſige Provinzial⸗Schulkolleglum ebe dat, daß ſolche Abiturienten, welche 
noch nicht im militärpflichtigen Alter ſtigen, aber fe twillig ins Heer zu 
treten beabſichtigen, um etwaigen Mißbräuchen zu begegnen, elne Beſcheint 
gung feitens der Milltärbehörde beizubringen haben, daß fie fi zum Ein⸗ 
iritt in das Heer gemeldet haben und angenommen worden find. Etger 
der Wu dg beſtand mit dem Pradikat „ut“, zwei mit dem Prädikat 
„genügend“. j 

— Zum Direktor des katholiſchen Lehrerſeminars in Pa 
radies iſt an Stelle des zum Direktor des poſener Seminars ernannten 


Licentlaten Speers der Llcentiat Pr. Kudowiez von der Regierung vorge⸗ 


ſchlagen wor den. 

8. But, 20. Auguſt. [Patriotiſches] Hier hat ſich zur Unſer⸗ 
ſtützung verwundeter Krieger und ihrer Famillen nicht nur ein Mannerver⸗ 
ein, ſondern auch ein Frauenverein für Stadt und Umgegend gebildet, der 
eine lebhafte Thätigkeit entwickelt. Dle Anfertigung und Anſammlung von 
Waäſche und den verſchiedenſten Verbandgegenftänden für die Verwundeten 
findet rege Bethelligung; mehrere Schulen und viele Familien von Stadt 
und Land, ohne Uuterſchted der Nationalität haben reichliche Beiträge ge- 
iefert, wodurch es mögli wurde, bereils einige große Packete an das 
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Zentral-Komite in Berlin abzusenden. die für den wohlthätigen Zweck 
ö 3 Auch die fü hlthätigen Sweck 


ver liefert ein erfteuliches Refultat, da recht viele und an- 
ſehnliche Geſchenke eingegangen 9 7 deren Verlooſung am nächſten Donner · 
ſtag im hlefigen ru fRattfind:n fol. 

+ Frauftadt, 21. Auguf. (Abiturienten) In voriger Woche 
machte ein Realſchaler die mändliche Prüfung, und darauf 3 im deitien 
et ſtehende das ſchiiftliche und mündliche Exemen. Alle haben be- 

anden. 8 

Er. Grätz, 22. Auguſt. [Wahl. Feuer]. In der heute ſtattge⸗ 

habten Sitzung des katholiſchen Schulvorſtandes wurde zum 7 Lehrer der 
hieſigen Fath. Stadtſchule der Lehrer Wodniakowski aus Sulmierzyce gewählt. 
u In der Nacht von geſtern zu heute brannte in dem / Meile von hier 
entfernten Dorfe Strzelce eine Bauernwirthſchaft total nieder. Man ver⸗ 
muthet böswillige Brandſtiftung. 
5 Liſſa, 20. Auguſt. [Patrtotiſches. Prüfung.] Durch die rühm⸗ 
liche Thätigkeit feiner Vorſtands mitglieder iſt der „Verein zur Unterſtützung 
der Frauen der zu e einberufenen Reſeroiſten und Landwehrmänner“ 
der hieſigen Stadt in der Lage, über 300 Thlr. monatlicher Unterflügungs- 
gelder zu verfügen. Reden ihm wirkt der Verein zur Unterſtäzung der im 
Kampfe Verwundeten, dem Beiträge in Höhe von 50 bie 100 von eins 
zelnen Ortsbewohnern überwieſen werden. — Am 17. d. N. hat am hieſ. 
Symnafium die Prüfung derjenigen Abiturienten ſtattgefunden, die bereits 
im dritten Semeſter die Prima deſuchen und ins Heer eintreten wollen. 
Bor 5 Abiturienten erhielten 3 das Zeugniß der Reife. Einer fiel bei der 
Prüfung durch und ein fünfter wurde waßtſcheinlich wegen zu großer Ju ⸗ 
gend vor der mündlichen Prüfung zurückgewleſen. 

r. Wollſtein, 21. Auguſt. [Vereinsthätigkeit. Kreiskom⸗ 
munales.] Die Zufendungen an unſern Frauenverein aus allen Theilen 
des Kreiſes nehmen in erfreulicher Weiſe zu. Bis zum 16. d. M. find baar 
953 Thlr. eingegangen, wovon bereits Thlr. an das Zentralkomite nach 
Berlin gefandt und auch anſehnliche Unterſtüßungen an Zurückgebliebene der 
Reſerve- und Landwehrmannſchaften ertheilt — Auch Verbandzeug ꝛc. 
geht reichlich ein. Auch das Komite, das eine Geldſammlung zur Unterſtüt⸗ 
SR der zur Fahne Ingegogehen in hieſiger Stadt veranlaßt, hat feine 

hätigkeit begonnen und bisher 182 Thlr. eingenommen. — Zu der von 
unſerm Kreistage beſchloſſenen Zahlung von 6000 Thlr. pro Monat Auguſt 
für die durch den Krieg not wendig gewordenen Landlieferungen haben die 
— 8 ierzu 3481 Thlr., die Städte 888 Thlr. und die Dominſen 
des Kreiſes 1745 Tour aufzubringen. Der Ueberſchuß von 62 Thlrn. ſoll 
zur Deckung von Ausfällen verwendet werden. 

H, Chodzieſen, 21. Auguſt. [Kreisſynodalverſammlung. 
Wahl.] Am Mittwoch tagte hier unter dem Vorſize des Superintendentur⸗ 
verweſers Prediger Grützmacher aus Schneidemühl die Synode des Krei⸗ 
ſes Chodzieſen. — Am ſelhen Tage waren hier die Lehrer des Kreiſes ver⸗ 
ſammelt, um unter dem 4575 des Landraths 3 Lehrer in den Kreisvor⸗ 
ſtand der Wittwen. und Waiſenkaſſe für Elementarlehrer zu wählen. 

Schneidemühl, 21. August. [Einquartirungslaſt. Kriegs ⸗ 
gef angene. Kollekte]. Die von der Stadtverordnetenverſammlung ge 
wählte, aus Vermiethern und Miethern beſtehende Kommiſſion zur Verein. 
barung über einen Modus der Heranziehung der Miether zur Einguartirung 
hat die Frage, ob es zwedmäbig ſei, auch auf die en die Laſt zu übers 
tragen, verneint, event. nur bei der Anweſenheit von 1500 bis 2000 Mann 
auch die Benußung der Miethsräume proponirt. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat aber in der Sitzung vom 18. d. M. die Unterbringung der 
Mannſchaften als eine von allen Bürgern auf gleiche Weiſe zu tragende Ge⸗ 
meindelaſt erachtet und beſchloſſen, daß von jetzt ab während der Mobil» 
machung die Miether, ſofern ſie mehr als eine heizbare Stube inne haben, 
nach einem vom Magiftrate feſtzuſtellenden Modus gleichmäßig mit den Ver⸗ 
miethern Eingugrtirung zu übernehmen haben. — Seit den leßten acht Tagen 
gehen hier täglich nach den Feſtungen Thorn, Graudenz und Königsberg 
größere und kleinere Transporte von gefangenen Franzoſen durch. Bis Ber 

eträgt die Zahl derſelben ſchon 1650 Mann mit 180 Offizieren. Der 
Transport, welcher am 18. d. M. Nachts 2 Uhr bier anlangte, zählte 
145 Mann, meiſt Turkos und Zuaven. Geſtern Abend kam ein Bug mit 
110 Mann und heute Morgen ein Transport mit 43 Mann hier durch. 
Unter den Letzteren befanden mehrere Neger, die in ihren reduzirten Ans 
gügen einen widerlichen Anblick gewährten. Im Uebrigen find: die Ge⸗ 
augenen fröhlichen Muthes. Gewöhnlich ſtimmen dieſelben bei der Abfahrt 
die Marſeillaiſe an. Die Offiziere dagegen ſind ernſt und erkundigen ſich 
mit Beſorgniß nach der Lage ihres Vaterlandes. — Die Kollekte, welche für 
Unterſtützung armer Soldatenfamilien unſerer Stadt an dem allgemeinen 


Bettage in der hieſigen evang. Kirche eingeſammelt worden iſt, hat einen 


Ertrag von ca. 28 Thlr. ergeben. 


— — — — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 22. Auguſt. Die Einnahmen der dſterr.-franz. Staatsbahn 
betrugen in der Woche vom 13. bis zum 19. Auguſt 596,756 Fl., ergaben 
mithin 6895 N die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 


von 26, 
Bermiſchte s 


Aus dem kronprinzlichen Hauptquartier ſchreibt Ludwi 
Pietſch der „Voſſ. Ztg.“: Als wir vor — Stunden eifrig das —— 
Lichtenberg betrachteten, kam unſer Quartiergenoſſe, ein baieriſcher Haupt⸗ 
mann, mit der heiterſten Nachricht. Oben im Stoppelfelde auf der Höhe 
über Obermottern hätte man die im Stich gelaſſenen Offiziereffektenwagen 
von mehreren franzöſiſchen Regimentern efunden, erbrochen und ſei eben 
dabei ſie ihres reichen und überraſchenden ubalts zu entleeren. Der Haupt- 
fang, 220,000 Fre., ſei bereits vom Kommando in Beſchlag genommen. 
Aber es gäbe des Amüſanteſten doch noch immer genug. Wir eilten hin 
und fanden freilich eine der wunderlichſten 2 Höhere Offiziere, die 
Dinautgeriften waren, ließen noch immer einzelne Kiſten öffnen, während der 
Boden des Feldes weithin mit aller Art von Gegenſtänden des Gebrauchs 
im Frieden wie im Kriege überſtreut war. Das Ganze erinnerte ſo fiche 
an Roßbach. Was hatten dieſe eleganten Ritter Alles ins Feld mitgeführt! 
Der schnelle leichte Sieg der Waffen verſtand ſich ja für fie von ſelbſt. 
Aber für die moraliſchen und — unmoraliſchen Eroberungen der beſiegten 
Bevölkerungen mußten ſie ſich gleich von Paris aus aufs reichlichſte ver⸗ 
ſehen. In keinem Koffer fehlten neben blißend neuen, zum Theil ſehr präch⸗ 
tigen Uniformen, um in Berlin zu glänzen, die unmannbarſten Toilettengegen⸗ 
ſtände. Sogar die Büchschen mit poudre de riz und die Schwanenquäfte 
waren vorhanden. Eine reiche Literatur von Feuilleton⸗Romanen, militäri- 
ſchen Exerzier-Katechismen, „kleine Deutſchen in der Weſtentaſche“, 
d. b. 12 kleinen Fragebüchern in deutſch und fanzöſiſch, um ſich in den er ⸗ 
oberten Ländern zurechtzufragen, | te Landkarten, Journalnummern, be⸗ 
ſonders des „Figaro“, auch der „Moniteur univerſel“ vom 3. Auguſt, ſtro⸗ 
ßend von ai Sieges nachrichten, wie etwa die wiener Zeitungen 
vom J. 2. Juli 1866. Höchſt merkwürdig war ein Büchelchen, das Freund Str. 
in die Hände fiel und unter allem denkbaren in eines Zuaven⸗ Offiziers Beſitz 
am wenigſten zu vermuthen geweſen wäre; eine ſtarke Sammlung Gedichte 
ſämmtlich mit einer unglaublichen Zierlichkeit kunſtvoller Kalligraphie in 
mikroſkopiſchen Buchſtaben mit der feinſten Rabenfeder geſchrieben, wie delt ⸗ 
kater Kupferſtich quer unter jedem Verſe ein ſorglich ausgezeichneter Pfeil. 
Göthes Leipziger, Jugendfreund Behriſch als Zuapenoffizier! Und dieſe meift 
ſentimentalen Gedichte in gewiſſen Intervallen abwechſelnd mit den dilettan⸗ 
tiſch, aber treffend und geiſtreich gezeichneten Karrikaturen franzöſiſcher Staats. 
männer und Schriftſteller, ie Blatt ſauber kolorirt. Iſt dieſer unbekannte 
Ritter (leider nennt das Buch nicht feinen Namen) nicht eine wahrhaft 
„problematiſche Natur?“ Viel Briefe, viel Viſitenkarten, viel Photographien 
lagen umhergeſtreut. Die grobe enge feiner Wäſche, Taſchentücher, Hem⸗ 
den c. in allen Koffern wird ſo gut wie die ſchönen arabiſchen Decken ein 
wahrer Gewinn für unſere nächſten Lazarethe ſein. Auffallend war mir, 
daß die Strümpfe meiſt fo, gründlich geſtopft waren, als ob die Herren 
die brapſte deutſche Hausfrau, die kaum einen höheren Ruhm als den damit 
aun dee kennt, ihre Gattin nennten. Jeder nahm ſich dies oder jenes 

gedenken. j 

Eine kürzlich ſtattgehabte Berfammlung aller Beifligen 


Berlins hat, wie die „Gerig.“ erzählt, eine Petition an den Pollzelprä 


fidenten von Wurmd berathen, in welcher die Bitte ausgeſprochen wurde, 

8 Aber Raclſicht aut ben Ernſt der Zeit die Aufführung der Offen 

a Are — Race Tänze verbot en werden. 
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entfernt. 
* Auf die Wegnahme der erſten Mitrailleuſe iſt bei Eröff, 
nung des Krieges in der K. J. eine Ehreugabe von 80 Pfd. St. ausgeſeßt 
worden. Jetzt geht der „Köln. Z.“ über eine Eroberung mehrerer en 
leuſen, die muthmaßlich die erſte war folgende Mittheifüng zu; Er war 
einem Walde bei einem brennenden Dörfchen (der Brlefſchteiber beit Sehe 
weiler) —, wo fünf Mitrailleuſen von Füſilieren des 88 in Verbindung init 
Füſilieren vom 82. Regiment (Naſſauer und Heſſen) genommen wurden, 88 
war die drei erſten derſelben durch den 5. Zug der Lie 19 5 des 88. 
Regiments (Naſſauer), die beiden anderen wenige Minuten darauf von dem 
12 Zuge deſſelben Regiments und 82ern. > 51179 
85 RUHR Ätter e ea 1 N ee; welche N sn 
von, on aus mitgetheilt w er wir ſteilich der letzter 
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Wc bc bert fen müſſen. „Die S 0 
ßens und der drohende — des franzöſiſchen Katlerreicheg Ik 
den geiſiigen Aufänd der Wirtwe des unßzlücklichen Kälſer 
Maßimillan eine überraſchende Wirkung geübt Die . Ch 
lotte lieſt mit großem Jatereſſe wieder die Zeſtungen und it - 
mit großer Klarheit über die politiſchen Verhäftniffe." Das Lebte 155 N 
Napoleons bezelanet ſie als ein Welk der a a Vorſehungg wegen 
feines Treubruches gegen ihein @einapl Die Aerzte häben Hofftung, 
die Prinzeſſin völlig geneſe von ihrer Gemüthskrankhettt “. 
Jerome Napoleon, der jogenannte Amertkaniſche Bonaparte, 
Sohn des jüngſt verſtorbenen Jérom⸗ Napoleon, aus deſſen Ehe mit Ma ⸗ 
dame Patterſon, hat vor Kurzem New. Pork. verlaſſen um in die franzöſiſche 
Armee zu treten. Herr Bonaparte war ein Schüler der Militärakademie zu 
Weſt⸗Polnt und, hat bereits bie Feldzüge in Amerika während des letzten 
Bürgerkrieges, in der Krim und in Italien mitgemacht. Er dürfte ein wenig 
zu ſpät kommen. ‘ * 
— — 


Briefkaſten. m 


Schleſiſche Zig. Ergebenſten Dank für freundli dung. Do 
leider — 1 2 Wen g Wen 9 
H. in J. Wenn es „nicht viel Raum“ einnimmt, dann richt gern. 


Verantwortlicher Nebakteur: Dr. jar. Hafner in Poſen. 
— — . U— — 
Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau 
der deuijhen Vereine für Verwundete, Berlin, U. d. Linden 74, 


Das hohe Intereſſe, welches von allen Seiten und namentlich au 
von dem Seren Bundeskanzler der Korreſponder z der Gase — 
ihren Angehörigen gewidmet wird, veranlaßt uns zu der nachſtehenden 
Veröffentlichung über die Art und Welfe, wie dieſes Intereſſe von Unser, 
Seite gefördert wird. Wenn auch noch nicht von allen Reſerve⸗ und Ver⸗ 
eins Lalarethen, fo find doch dercits von einer betächtlichen Anzahl derſelben 
Nachweiſungen bei uns eingegangen, welche faft alle außer den vorgeſchrie⸗ 
denen Angaben üser Name, Charge und Tiuppentheil auch er No- 
tigen über die Art der Verwundung ꝛc. enthalten. Gbenfo fehlt nur ſelten 
die Adreſſe der Angehörigen, deren Angabe von uns um fo dringender 
wünſcht werden muß, als dieſerbe nicht nur vorgeſchrieben, ſondern auch, 
zur 1 des ung vorgezeichneten Zweckes ganz unerläßlich If. D 
erſten Radiweifungen find uns aus Bayern zugegangen und it das dortige 
ee fortgsfegt beinugt, den gustauſch det Re 101 g 
rezelmäßig zu bewirten. Das Heide wird uns für Württemberg dur 
ein Schteiden des Herrn Kriegsminlſters zugeſagt, in welchem die lebgafle 
Sympathie, für die von uns vertretene Sache ausgedrodt wird. Von 
Baden (halten wir Ne der dort erscheinenden „Neuen . 75 
Landes zeitung! (Harnpelmer Unzeiger), welche den Züg ang und 
der dortigen Lazarethe namentlich nachweiſt, ein Verfahten, welches 
deſonders empfehlenewerth zu bezeichnen ſein möchte. Von Darmſtadt aus 
eigenes Auskunfts⸗Budpeau mit uns in Verbindung getecten⸗ 
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laviguy, Geaf Serrurter und Graf Beaufort hat fd bereit erklart, mit 
und Nachrichten 01 nl, Bon Verwundeten, dle ſich in 
Pflege von Privater befinden, haben wir bisher no 1 
Nach welfungen enthulten. Wir bitten, daß uns auch d 0 
am 1, II. und 2 jeden Monats zugehen. Die zaglreſchen Felb⸗ 
lazareihe (12 bei jedem Armes» Corps) haben von der durch Jaſtrukliort 
Nr. 2 eriheilten, Erlandniß, die h Anzeige an die Angehö 1 
der Verwundelen durch uns l zu laſſen, ohne Ausna m tn 

brauch gemacht. Es iſt dies um ſo erfreullcher, tels ein nicht 
unerheblichen Verzoͤgerung vorgebeugt wird. Die uns zugehen den Nachrichten 
werden von unſeren geehrten freiwilligen Mitardeitern zuſammen t, unter 
denen wir Chefs altdewährter Firmen, Vertreter der Wiſſenſchef „in den 
Ruheſtand übergetretene Beamte ꝛc. mit jungen Männern Hand in Hand. 
gehen ſehen, die durch die mübfame Arbeit, welche ſte bei uns üdernommen 
haben dem Vaterlande die Dienfte zu leiſten ſtreben, die fie mit den Waſſen 
in der Hand nicht darbringen konnten. Jeder derſelden hat die Zührung 
eines oder mehrerer der rüſigen Bollanfen übernommen, in weſche die Ver⸗ 
wundeten alphadeliſch eingetragen werden, um dieſelben unverwellt auf⸗ 
finden zu können. In der Regel liegen dleſe Herren von früh dis tief 

in den Nachmittag der Ardelt od oder widmen derſelben überdies bir 
ſondere Nachmittagsſcunden. Unſer eigentliches Buteaup ıfonal. ſchleht 
die Arbeit meiſt erſt gegen 9 Uhr Abends ad Unsere Nachwelſun⸗ 
gen kommen beſonders auch der Pot zu gut, welche täglich Bram 
fendet, um ihre Verzeic niſſe nach umfern Bachern zu ergänzen, 
Leider hat uns die dringend beantragte Porkofreihelt nur . 

ſehr beſchränktem Maaße bewilligt werden können, E 7 

die Au uns au richtenden Anfragen auch ferner zu frankinen 
ind. Das öfters angewandte Verfahren, für die Antwort eine 
Briefmarke Nee empfiehlt ſich dabel durch größere 
Wohlfeilheit. Bis jeßt haben wir jede Anfrage auck in dem Falle, daß 
keine Nachrichten über uns vorliegen, unverwellt beantwortet. Bei größetem 
Andrang mäſſen wir und vordehalten, nur dann zu antworten, wenn wie 
etwas mitzuthellen haben, ſo daß Jeder, der keine Antwort erhält, anzune 5 
men haben würde, daß keine zu erthellen ſel. Die Anfragen ſind weft wen 
ger häufig genifen, als von einzelnen Seſten vermuthet wurde, von denen 
und beiſplelsweiſe ein tägliche. Veikehr von 50,000 Briefen iu Ausſicht ger 
ſtellt ward. Es iſt dies ein ſchönes Zeichen dafür, wie verſtändig ſich die 
Ang hörigen zu beſcheicen wiſſen, und wie rehelrecht überall nach der Beſtim⸗ 
mung verfahren wird, daß jeder Vecwundete unverweilt zum Schreiben an- 
zuhalten iſt, und daß erforderlichen Falls an feiner. Statt geſchrüben werden 
muß. Die Korreſpo denz mit den Angehörigen, ſopiel Trübes dieselbe auch enthält, 
hat in mannigfacher Berichung etwas wahrhaft Eihebended, Herz und Bildung 
daher ch in einer Weiſe, die bei Weitem Alles übertrifft, was man in 
dieſer Richtung zu erwarten berechtigt iſt. Auch die unteren Schichten zeigen 
fi) dabei oft von einer wahrhaft llebenswürdigen Seite. Dank! zum Vor⸗ 
aus Dank! find die immer wiederkehrende! Aeußerungen. Nicht felten er 
freut wan uns mit der Bitte, uns doch ja nicht welter zu bemühen, da in⸗ 
been 2 eingetroffen. Mündliche Anfragen werden am 
eſten in der Zeit von 9 bis 1 Uhr in unferem Geſchäftslo af 
— unter den Linden 74 — an uns zu richten fein, wen Ka 
bei dringenden Fällen auch bis * en Abend Aura er · 
theilt wird. Es beruht auf mehrfachen ne, wenn wir hier die 
Gelegenheit wahrnehmen, um dringend davon abzutäthen, den Verwundeten 
bis auf den a Jauplaß F e Unter Andern hatten wir einem 
Bewohner Poſeng Rath zu erthellen, der ſeinen verwundeten Sohn am 
Rhein aufzeſucht hatte, denſelben aber bereits aus dem 8 An fu en 
fand, ohne erfahren zu tönen, wo derſelbe verblieben. Man ſollte en, 
daß jede Perſon, welche den Kriegeſchauplatz betritt, die Nahrungemittel 16. 
deren er bedarf, den dort Anweſenden entzieht, indem er zugleich zur Ver“ 
theuerung beiträgt, - Das Fortbleiben iſt alſo geradezu ein Beaute den man 
der Truppen, den Verwundeten und den bedrängten Bewohnern Teiftet, 
Wir ſchließen, indem wir unſer Zentral-Nachwelfe⸗Burcan dem ferneren Inter 
eſſe aller u ten beſtens empfehlen. 0 0 7 

Berlin, den 17, Auguſt 1870. 
v. Troschke, L. v. Wildenbruch. 


—— ' 


ift-ei 

Aehnliches iſt aus faſt alle rddeuf 1 " } 
Be BEL RER e, 
Bi beſtezende comité unter Vo d en * 


7 
Bekanntmachung. Probſteier, Campiner un 


dl. Ein gut dreſſirter Hühnerhund (euter] Einen Lehrling von dier ſuchen 
Waſſerhund) 2 J. alt, braun, iſt preiswürdig N Hantorowien. 


Die. 184 Thlr. baar, einſchlſeßlich der Corrensroggen offerirt zur Saat zu verkaufen. Näheres unter . 4 Also ee rr 
g ee. oa bf, Sgr. über höchſtie Breslauerfposte restanie Birke Ober⸗Juſpektor⸗Stelle. 


Ein Auszitehtiſch, ein Sekretat, eine Bade Zur ſelbſtſtärdtgen Bewirthſchaftung 
wanne, Gefind settſtellen mit Matratzen und eines Rittergutes in Pommern — Beſitz 
verſchiedene Spinde find ſehr billig zu verkau · einer vornehmen Dame — wird ein prak- 
fen Keudlenſtraße 12, eine Treppe. A tif; erfahrener, gebildeter Hekonomie⸗ 


Minſſter tell genehungte und unter Aufficht de Beamter, unter Wer 
dug er Aufſicht der gen zu Michaelis geſucht. Nähere Aus- 


a Mund kegte Lehrerſpelle an unere“ Elementar Tagesnotiz am Lieferungstage. fr. 
SEEN Schue iſt zum J. Oktover d. J. anderweit z 1 ende 
di Station Bl, der: pe d A a dae Bewerike mee an. a er das Domi⸗ 
endahn i v 1870, Aefordert, ſich unter Beifü 1 Zeug Ini z 
— W Gr r ad ch unter Beifügung ihrer Zeug. nium ostaw. 
ü 


) e und eines kurzen Gebentlaufes bis zum 
Verkehr als Ver bandſtation für 


Piritus aue | ld. September dei uns zu melden. Einige Hundert Centner ſeinſtes 


| Königl. Regierung in Stettin ſtehend 
Art in Faſſern“ Kartoffeln, Getreide, Hülfen- Schwerin a. W., 22. August 1870 Gerſten⸗Wintermalz Preussische e kunft erthetit im Auftrage das landn tg. 
früchte und Oelſaaten een worden] Der evangeliſche Schulvorſtand nud aluge e Nas sab F 22 pete chu Bureau von Jeb, Ang. Sötſch 
Die betreffenden Tariffäge) können bei der Be 7 And. [restante Bofem, dd * ter; L z 3 — 
Snrersgpeditton In eh dne merben. Hu tion In größter Auswahl bteranen- otterie Eine Wirthſchafterin 
. 215 „Auguſt 1870. + Strickwolle zum Beſten unſerer Preußiſchen e a e 2 
gliche Direktion Hosting den 24. u. Breitad in 26. Muguß, Pigognia, . Dhte, Bet einet Jun, nur Fer, u. Bande 
der Oberſchleſiſchen orgens von ) Ur ab, werde ich Krämer Vis 3 — „„ Dasuitte ss Bang AEBauee 
— ch ne ſtraße Nr. 19 (Kellers 9 tel) eitle eh Jeibbinden 100,000 Tooſe; 100,000 wirthichaft Stelung. @e ällige Offerten wer⸗ 
Konfurs-Eröffnung. Parte gutet Seer d d Eier Hemden, Gewinne. den Ak. ©. poste rest. Altbonen erketen. 
nusye : : waaren, als Schlöffer, Meſſer, Gabeln, gute f N I) weift nach 46 k 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, Lößſer Plateeſen. Ech tinnen und dige wollene Strü Kaup | 1 Thaler pr. Toos. Eine Amme was ee, 
den 20. Auguß 1870, Vormittage 12 Uhr. andere Gegenſtände mefſtbzetend verkaufen. Strümpfe, 5 — 115 ” 3 8 Eine Direktrice, welch mehrere Jahre in 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. Rother, Socken efc. intändifden Rank und Indußtie im Werthe einem bedeutenden Puggeſchaft fungirt Bat, 


als: 1 à 5000 — 144000 — 1 à 3000 ſucht wegen Aufgabe des Geſchäfts ein neues 
— 1 à 2000 — 1 à 1000 — 2 à 300 Engagement zum 1. Oktober d. J. 
— 3 à 200 1 4 à 150 6 à 100 _ | Die Adreſſe it . . Wr, 288 poste 
10 à 80 — 20560 — 30 à 50 —frest. Thorn zu rien 
40 à 40 — 50 à 30 — 50 à 25 — 
80 à 20 — 100 à 15 — 100 à 10 —ſpektor, nicht Soldat, der polniſchen und 
2800 41 — 6000 % hie . 90,000[8cu‘ 

— 4 B 82 eugniſſen verſehen, ſucht fo . 
Gewinne im Werth 15,000 Thaler. — Der — ' e dent beten ane 
— Ber 75 en ift And gs Offerten erbeten sub Schokken A. MB. 
ragen. Collecſeure in allen Orten finden An.] Allen meinen Freunden und Bekannten I 
Relung: Looſe find von dieſen wie direkt undſich für die mir . Tbellnahm⸗ abe 
aut einfachſten pr. Poſtelnzahlung von mir zuſ meines hieſigen Gaſtſpiels meinen beſten Dank 
beziehen. und herzliches Lebewohl 


Hermann Block in Stettin) Amslie Charles 


Jeden Mittw. A. Ci 1 L 


Auktions. Kommiſſarlus. billigſt bei 
In meinem neuerbauten Safttofe bin ich ig 


ö 7 u 
geſonnen, ein Gaſtwirthſchaftslokal geräumt 
n 1 1 die 8 1 M. Zadek Jr., 
ett ruht, und vom 1. Okto der d. J ab au 0 

3 oder 6 Jahre unter günftgen Bedingungen Naeueſtraße 4. IE 
zu verpachten. Ein Repofiterſum nebſt 2 Kaſſen 

Wogrowiec, den 16. Auguſt 870. tiſche, 2 Schaukoſten und 1 Pult iſt ſofort zu 

8. Gr. 1 verlaufen bei 28, Lubseyneki, Bil 

k Ygrow OZ. helmefir. 24, vis-a-vis der Betiyſchen Kondit. 


niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Bahlungseinſtellung auf den 2. Auguſt 1870 
feftgejegt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der gan mrich Roſenthal zu Poſen 
deſtellt. Die Gläubiger des Uemeinſchuldnerg 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 1. September c., 
Vormittags 11 uhr, 5 

vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im 
Zimmer Nr. 13 anberaumten Tetmine ihre 
Erklärungen und 1 über die Beibe 
baltüng dieſes Verwalters öder die Beſtellun 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu 


Wan Kent zu Poſen iſt der kaufmän 


Eiſerne Veltſtellen 


für Lazarethe empfehle ich von 2 Thlr. 10 Sgr. an. 


S. J. Auerbach. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwag verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
de g en zu verabfolgen oder bie viel · 

von dem Befig der 6 e bis zum 
8 September c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

ige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe ab ſlefern Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Semeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſiß befindlichen Pfandftüden nur Anzeige 
zu machen. ..... TRERSEERNOLSSCT ea: 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 5 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurggläubiger ] 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
a t dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

e 


Anmilien⸗Acheichten. 
12 —— — Io; N Geflern Nachmittag 2½ Uhr entſchlief na 
ep iert aan 1 i 0 1 0 f. e ee male want Sen Senn us 
er a du 99 AU „PER! yet un ager 10 
i E. ilbert, Breslau. Sapiehaplatz 2 find 2 Parterre Zimmer, 21 ent Bau Schaper iin Alte; von 


j 1 { 5 zum Comptoir ſich eignend, vom 1. Oktbr. c. Dieſe traurige Nachricht Freunden und De 
Erſte ſchleſiſche Fabrik elſerner Vollzalouſteen. zu vermiethen ; fannten ſtatt befonberer Meldung 2 
Wiener und Petroleum Kodhapparate, Bohnung von zwei bis drei Zimmern. 


Ich ſuche zum 1. Oktober eine Parterre: Die Beerdigung findet morgen Nachmittag 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Schuhmacherfir I, 

Selterwaſſer, Küchen ⸗ und Badeeinrichtungen, Dr. Behuchard, |aus ſtatt. 

Brennereich, Brauereien und Deſtillationen. 8 Halbdorfſtraße 10 a. 

r UN E N F r Wwe. M. Schaper, 

a Ein Pedell Julſus Heger Be gran. 


Poſen, den 23. Auguſt 870. 
ür die iſr. Waiſen⸗Knaben⸗Anſtalt] Heute Adend um 9 ihr entſchlief fanft nach 
dierſelbſt wird geſucht. Die Bewerber haben 


4 n Kgl. Treuß. Frankfurter Lolterie ſich perſönlich zu melden bei längeren Leiden unſer geliebter Gatte und 
Wie dee eee, 5. Rlaffe, Hauptgewinn fl. 25,000 v. 


De, Wedeit, 
. September c. einschließlich a Zum 1. Oktober zeip, zum ſoſortigen An» 
in ds n Ziehung 31. Auguſt 1870. 


tritt wird ein 
und dal der een er der ſämmtlichen, Speziell zu dieſer 5. Klaſſe find noch einige Driginal-Loofe zu nachſtehend bil- 
e 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- ligen Preiſen ee, und zwar: 5 2 Wirth ſchafls fi chreib er 


derungen, ſowſe nach Befinden zur Beſtellung = N ET tee Tu ee geluct auf dem Dom Marienrode 
1 Thlr. 20 Sgr. 3 Thlr. 10 Sgr. 6 Thlr. 20 Sgr. 


Glominski. Diefe traurige Nachricht allen 
Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. . 
Samter, den 22. Auguft 1870. 
Wwe. Dr. Glomins ta 
und Tochter. 

Die Beerdigung findet Donnerſigg Nach⸗ 
mittag ſtatt. 4 


Verlobungen. Fel Clara Hoffman in 
Berlin mit dem Oberinſpektor der Gertmanik 
Alexander Müller in Köln, Frl. Alma Gökuſtz 
mit Hru. Rudolf Hönnicke in Berlin, Fel. Hed⸗ 
u — Gödecke mit dem Hauptmann v. Roͤder 
a Diez. 

Todesfälle. Vieh Kommiſſionär Herm. 
Waltz in Friedrichshagen, Stahlfabrikaut Bück⸗ 
ling fu Berlin, Fran Majorin Johanna Garß, 
geb. Rehfeld in Düſſelborf, Frau Marie Thiele 
in Neu- Ruppin, Obertrikunalsrath Oewald 
Blumenthal in Berlin, Rittergutsbeſitzer Karl 
Apel in Berlin, Oberftlicutenant z. D. Fried. 
Adolf v. Lautz, Plantage b. Ohlau. 


Saiſon⸗Pheater! deen, 
Dienftag den 23. Auguſt. Zum Beſten 
der Verwundeten der deutſchen Arc 
mee. Bei gänzlich aufgehobenem 
Abonnement. Marſchall Vorwärts, 
oder: Wie gehts dem Könige? Patrio⸗ 
tiſch⸗hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
ioc 8 
ittwo en 24. Auguſt. Ben ür 
Frau Greenberg. mutter 
oder: Die neue Fanchon. Schauſpfel 
mit Geſang in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen 


des definitiven Verwaltungaperſonals . — — 
auf den 1. Oktober 10 — Aufträge gegen Einsendung des Betrages oder Poſtvorſchuß werden nicht nur Ein Deſtillationsgehilfe 
Vormittags 11 uhr, prompt und reell ausgefühft, ſondern auch die Gewinne pünktlich ausgezahlt. Ellen kann fofort oder zum 1. Sipteinter e. elntre⸗ 
vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im Sie, bevor dieſe Glückslooſe vergriffen find, nach dem Comptoir dis kgl. Hoflieferanten ten bei 29. Kersentagy. Guteſen. 
Zimmer 13 zu erſcheinen. Ad. Behrens in Berlin, 29 Prenzlauerſtr. 9. Ain unverbeiratpetg, millfärfteier und mit 
4 N ee 41 — — 1 zu'en Zeugniſſen verſehener 
ne rift derſelben und ihrer Anlagen be“. —n a Zu u 1 9 \ 
zufügen. N 2 f kli- 
ober Gläubiger, welcher nicht in unſerem x LEandwe r⸗Verein. Breuner 5 8 rwalter 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der ev) ER a & fallt 0 Off 5 ui — de Er pin 
D er Fer einen am bieigen Fünftes Ga en⸗Verzeichniß. iR 5 5 mmt die Expedition 
ten oder zur Praxis bei uns f g i f F = 
8 auge RAR ähtigten de. Aus Owiusk und Umgegend durch Hrn. Lieutenant Freyſchmidt geſammelt: Diſtrikts⸗ Für 2 Mädchen von 13— 4 Jahren wird 
=. 245 den * * — — ee aufs Lans zum 1. Dtibr e. eine geprüfte ev. 
en es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Suftyekide de Difene un) Gee 5 8 Erzieherin 
der Rechtsanwalt Mehring zu Sach geſucht  Weriige franzöſiſche Sprache, aules 
vorgeſchlagen. S 1 BP ee ae a Offert 
* erſuchen unter te A. . oste 
Nothwendi rest, Schrimm zu adreifiren ae 
Die in der Stadt ME Ein Lehrling 
mit ſchöner Ha dſchriſt wird geſacht. Adreſſen 
sub Z. Z. In der Zeltungscppedi ten abzugeb. 
In Folge Einziehung zum Kriege iſt die 
Stelle eines zuverläſſigen und fachkundigen 
Re unverbetratpeten 
N 4 5,208. e Brauers 
1 n r — = 7 des G. Lemolne. Muſtk von H. Schäffer. 
Braueretbefiger. „% n Vanbereitung: Der Schulze von 
tt Altenbühren. 
Kür ein 8 Zabals- und Cigar. f 
rengeſchaͤft Co: ſolider und zuverläſſiger = olksgarlen. 


1 e . — 2 zu Sg, 28 9 | gewandter A d polniſch e ee NE: > Ei 

einem Nutzungswerthe von x. reſp. der del und poln 

— —.— a W fol Be 99 „S. & Scönlant 2 Tir. Modripnell 5 Sgr. 1 40 j 915 daD 1.75 . 5 Bug 844“ N a 
ollſtreckung im Wege der nothwendigen Sub- 0 e 165 Sgr. Otto Rudo 1 r. Radzie⸗] Selbſtgeſchr. en, denen Abſchr. ug > — Kalospi 
dagen an ! 2 Wehn. f. K. 10 Err. Schug Gbr oh 10 Sgr. . 1 Thlr. K 510 deizuſügen find an die Gppedition dief. Zeitung kromokrene 16; wle 


Freitag den 30. Sept. d. J., 


Vormittags um 10 Uhr 


5 Sgr. N. 10 Sar N. 10 Sgr. W. Ratſch 1 Thlr. E. R. unter Chiffre Kd. . franco zu richten Entree ermäßigt: 
br, N 
im Lokale des Conditors Julius Goerlt 


6 5 Sgr. Rosenthal 10 Sgr. Jacoby 15 Sgr. d R. 0 Sgr. Dom. Koninko bei Poſen ſucht zum ſo⸗ An der Kaffe 3 Sgr. Tagesbillets 2 S 
Leopold Pelteſohn 1 Thlr. Preuß 10 Sgr. Einſt Stock 2 Thle. fortigen Antritt einen N Kinder 1 Er. — 


Sa len, der Ba ie, Hoſperwalker. pee Thun, 
Kön A es Kreisgericht r polniſch ſpricht. Perſon. Zum Benefiz 


Grassmann, | für die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Für ein Matertal, Wein- und Deftillationg. N ewman 


Geſchäft in einer Provinzialſtadt in der Nähe Außerorbentlich große 


von Poſen wird zum ſofortigen Antritt ein 
Lehrling, Exkra-Vorſtellung. 


Subhaſigtlons. Richtet, 10 1 
. S 33 © 
Bekanntmachung. Maßtk1 Wii. 

an Bromberg e une Der Vorſtand des Poſener Landwehr⸗Vereins. 


Zeitung des r — 
en uns errichtet worde F  — — — 
dier Weitäufer, dir Er - 
Na u. be Sea weg, Ander von] Der Beamtenpoſten in Lulin 


Baaren be ve 7777 Seltung der Herren 
— e find zur Zeit von uns gench- Sicher ad Stellung Schriſtſge Anmel bei Samter iſt beſetzt. 
dungen nimmt di: Exped. der Poſener 384. 


Schulkenntniſſen, geſucht. east Tauber. 


bet Noms Aren 
eumsch, Büßineht, Mels Seer Lamberts Garten. 


uͤr: 
— Pleſchen, Filehne, Wronke, 


D d Inowraclam. tung unter W. Wii entgegen. | Einen ordenllichen und befähigten a Hotel — 
a ren 22 Augußt 1570. er Ich ſuche zum ſofottigen Untritt einen zu- Ahrmachergehilfen — — es Stellung in Morgen Konzert. 
Die Darlehnöfafje des Norbbeut-[verlltgen, aezandien deen „ A. Opitz anfang 7 Uhr. ee 1 Car, 
h N Di en er der polniſch ſpricht, mit auter Handſchrift, de ee. Kinder die Hälfte 
[1 ein Geſchäft zu repraſentiren verfteht, fuct| Ein mit guten Atteſten verſehener deu fer 


ſchen Bundes. 


. 

Nag e e rar 
A ert 

telteftraße T Kare hoch. f a 


e ee ee 

gewir 0 die Frau die weioliche wre! 

zi Wirth aft führen kann, ſucht baldigſt S1 Sauctschen und Benet Bon find von 
8 lung. reſſen werden unter 4. ZB, 70. [heute ab wieder vorräthig bei 

post, rest. Grä erbeten, Julius Hirſch, Krämerſtraße 6, 


der ſich durch ute Empfehlungen ausweifen zum J. September (auch gleich) unter guter 
kann. Berſelbes kann ui verheitatbet fein. Buficherung dauernder Stellung zu e 


R. Baarth G. 


auf Meodrze bei Stenſchewo. 


in Thorn. 


Vater, der königliche Kreis ⸗Thierarzt Dr. 


Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen] Programm hierzu * gli gewählt. 


Börſen⸗Telegramme. 


Pörſe zu Pofen 
am 23. Auguſt 1870. 0 
„ ner 4% neue Pfandbriefe 80 Gd., do. Mentenbriefe 
8. 915 90% Stabtellig 8 Banknoten 74 Gb., Rumäniſche 
Nordd. 5% Bundesanleihe 944 Gd. 
Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
r. Auguß 49, Auguſt⸗ Sept. 49, Sept.⸗Ott 494, Herbſt 495—49 , Okt.; 
ov. 494, Nov.⸗Dez. 49}. 


81 
74% Elſenbahn Odlig. —, 
lAmtlicher Bericht.] 


8 


* Fr Nr. 0 — 


Stettin, 22. Auguſt. An der Börſe. Wetter: regnig, + 14“ R. 
Barometer: 28. Wind: SW. — Weizen etwas feſter, . 2125 Pf. loko 
gelber 674— 72} Rt., bunter und weißer 666—71 Rt., 83/8 öpfd gelber per 
August 76 Gd., Auguſt⸗ Sept. 75 53. Sept.-Dit 75 764 be., Frühlahr 
72 Sd. — Roggen feſt, pr. 2000 * loko . Rt, pr. Aug. Sept. 
50, 49%, 50 bz., Br. u. Gd, Sept,⸗Okt. 50 bz. Okt.⸗Nov 50, 50% bz., Zrüh ⸗ 
jahr 505—51 bz. — Gerſte, alte Schleſ p. 1750 Pfd. 86-40 Rt. 
Sale neuer pr. 1300 Pfd. 31 Rt. bz., 47750 pfb. pr. Auguſt 36 Br, 

ept.⸗Okt. 304 bz. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen pr. 
Sept.⸗Okt. 103—103f Ri. bz, 1045 Br. — Winterraps p. 1800 Pfd. 
loko geringer 97 Rt. da. — MübdT feſter, loko 19 Ni. , pr. August 134 
bz, 4 Ur, Sept. Okt. 13, 13m. bz. u Gb., Nov. Dez. 13 . b;. — Spiritus 
matt, loko ohne Faß 169/44, F Rt. bz., Auguſt u. Auguſt⸗ Sept. 16 bz. Sept - 
Okt. pr. 10,000 % 17 Rt. 12 Sgr. bis 17 Rt. 10 Sgr. bg. — Angemel ⸗ 
det: 50 Wip. Weizen, 150 W. Roggen, 0,000 Q. Spirſtus. — Reguli. 
rungspreiſe: Weizen 76 Rt. Roggen 50 Rt., Rüböl 134 Ki., Spiritus 
16 Rt. — Petroleum loko 73 Rt. b.. (Oſtſ 8) 


Breslau, 22. Auguſt Amtlicher Produkten-⸗Börſenberlcht.] Roggen 
b. 2000 Pfd.) 100 50 August u. Auguſt-Sept 47 bz. ſchließt 474 Gd. 
ept.-Okt. 464. 47 bz. u Br., t- Nov. 4748 b, Nov. Dez. 47449 
484 bz. — Weizen pr. Auguft 65 Br. Gerſte pr. Auguſt 44 Br. — 
Hafer pr. Auzuſt 49 Be. Raps pr. Auguſt 105 Gd — Rüd öl feſter, 
Ioto 135 bz. pr. August 13 Br., Auguft Sept. 13 Br., Sept.-ON. 123-3 
bz, Oft -Kov. 13 Br, Nov. Dez 134 bz — Rapskuchen feſt, pro Cir. 
67 —70 Sgr. Leinkuchen mehr beachtet, pro Ctr. 86-38 Sgr. 
Spiritus matt, Zoto 158 3 b.. pr. Aug. u. Auguſt⸗ Sept, 153 d., Sept. 
Okt. 154 bz. u. Br., Okt-⸗Nov. 144 Od — Zink rußhlg aber feſt, 
Die Börſen⸗Kommiſſlon. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Ab 


Gemischter Zug Morgens . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens 8 .8 Uhr 44 Min, 
Personen Zug Nachmittags 3 - — ersonen 2, ormittags . 11 - 29 
10 - 14 - |Gemischter Zug Nachmitt. 3 2 - 


Gemischter Zug Abends. 


Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 21. Auguſt 1870. 


Unverſteuert, Verſteuert 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. PI 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. . 12 — 8 18 
„ „ R. 4 28 — 46 — — 
* ” * 5 3 10 — — — — 
Futter⸗Mehl 120 — 120 — 
Kleie n M. ‚me. 11 44— 11 4 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 42 — 149 — 
* Nel . 3 22 — 329 — 
a iO LE e 2121 — 421 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 3114 — 3 21 — 
Sr.. ur, © 224 — ] 229 — 
Futter -Mehl 1120| — 1120 — 
L tio 1110 — 
Oraupe Nr. 1 17 6 — 17119 — 
„ e N 81.16 = 5 29 — 
n 4 — —1 41 131 — 
Grütze Nr. 1. 4116 — 429 — 
an 4|--1—] 4118 — 
So eee 
F222 ene 
VOM Zei ee aa a Ta EG ABEL en re | 

Neueſte Depefchen. 


Darmſtadt, 23. Auguft. Ein Extrablatt der ‚Darmft. 
Ztg.“ beziffert den Verluſt der großherzoglichen 25. Divifion am 
18. Auguſt auf 1792 Mann, wovon 21 Offiziere und 169 Mann⸗ 
ſchaften todt. 

Paris, 22. Auguft. In der Legislative erklärte Palikao: 
Seit heut Morgen haben wir von Bazaine vom 19. Auguſt 
gute Nachrichten, die ich nicht detailliren kann; dieſelben zeigen 
bei Bazaine die Energie und das Vertrauen, das wir theilen. 
Die Vertheidigungsarbeiten von Paris ſchreiten fort und wir 
ſind bereit jeden Feind zu empfangen. Keratıy beantragte heut, 
Deputirte zu wählen und ſie den Vertheidigungsausſchüſſen an⸗ 


5 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] gekündigt 
6000 Duart. dil Muguf 158, Sept. 15%, Dit. 151, Nov. 146, Dez. 14}. 


rivatbericht.] Wetter: regnigt. Roggen: ermattend. 
pr. — 191 Br., 49 65, Augußt⸗ Sept. do., Sept. Okt. 49549 bz u. Br., 


zuſchließen. Die Kammer beſchloß für den Antrag die Dringlich⸗ 
keit, ſowie den ſofortigen Zuſammentritt der Bureaus, um eine 
Kommiſſion zu ernennen, worauf die Sitzung wieder beginnen 


Breslau, den 22 Auguſt. 
Preiſe der Gerealien. (deſtſezungen der poltzellichen Kommiſſton.) 
feine e ord. Waare. 


N „Nov. 493 Br., Nov.-Dez. 49} bz. 6 282 Ser. iſt. 4 
dee BE RE DER, ede , g. SIE „ e ee der ei Fi. Dal te ih einen, 
Sept. 15% — 5 by. u. Gb., Dit. 15} Gb, Nov. 145 @b, Dez. do. Roggen 62 63 61 58 0 |$ nens der Regierung gegen den Antrag Keratrys; die Regie- 

, — — Serſte 45 47 44 41. 43 rung wolle die Verantwortlichkeit ganz und allein tragen, eine 
Produßten- Börfe. Safer 4 „ e 85 87 8 232 33 zu große Anzahl von Mitgliedern in den Vertheidigungskomites 
Erbſen 8 . er 5 5 2“ - = Terzeugen Inkonvenienzen. Picard beſtand auf dem ſofortigen 


2 Die Stimmung für Roggen wurde heute 
ae Die Verkaufer konnten ihre Bor- 
der Umſatz wurde ziemlich lebhaft. 


Raps 248 238.—220. Zuſammentritt der Bureaus und der Betheiligung der Nation 


— an ihren Angelegenheiten. Die Kammer beſchloß darauf den 


von Neuem in hohem Grade angeregt. 
a allmälig wejentli erhöhen; 


Das Effektipgeſchaft läßt gleiche Regſamkeit nicht erkennen Die Kaufluſt Zuſammentritt der Bureaus, um die Kommiſſion ernennen. 

für ae ſchwach weil die 3 per ax n 0 hen Eisenbahn - Fahrplan. Die Sipung wird fortgeſetzt, ſobald der Bericht ff Mn if. 

ee ee 4000 e eee . Br m. — 22 enmehl Richtung Stargard- Breslau. Paris, 23. Auguft. Die Kommiſſton zur x 

Reigen. Weizen aus demfelden Grunde wie Roggen ſehr anſmirt und 2 u Ra Se „nr 4 un ] Kerattyſchen Antrags nahm denſelben nicht an, formulirte dage⸗ 

aus dach geftiegen, 5 ae ern ehe: Gemischter Zug: ee 7 :- „ [gemischter Zug Morgens . 8 - 1 gen einen neuen Antrag, welcher morgen unter Zuſtimmung des 
1 2 2 >. . - ersonen-Zug Nachmitt. : - 

ge 8 Petroleum, ekandigt 2125 Etr. Kündigungs. Gembachter Zus Abends, 3 421. IGemischter Zug Abends . 6 - 84 Kriegsminiſters weiter berathen werden ſoll. 

TE Rt. — Rüb öl neuerdings beſſer bezahlt, voran ſchreitet in der icht Breslau - Stargard. 
— Auguſt, die De wo. Alen . Ait del 95 1 * r 5 Abgang: 
FKündigungspreis 144 Rt. — Spiritus beſſer beza . 5 Zug. früh 6 Uhr 14 Min. 5B 
Lau Getäadigt 20,000 Dune, Kumbigungspeeie \6} Mt. — Weizen Keetet Pr Free, i ee 


Gemischter Zug Abends. 7 - 34 


000 Pfd. per dieſen Monat 1-3 - 


2100 Bid 65—76 Rt. nach Qual., pro 

er Bat. On NI 784 bz. Okt.⸗Nov. 723—7 34 bz., Nov.-Dez. 72—73} f 

n ; war im geſtrigen 5 aft b 

Berlin, 22. Auguſt. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr matt und das Geſch 1 ag feine a 15 | 

kt. ten waren ſtill und tendenzlos; auch Elſenbaßnen waren ſtill und matt Inländiſche Bonds blieben feſt, Bundesanleihe, auch preußiſche Anleihe belebt, Pfand⸗ und 

Me 5 2 a e ee Maträe ewas höher A niedriger. Auch in Prioritäten blieb das Geſchäft in engen Grenzen, öſterreſchiſche und rufſiſche waren zum Theil nachgebend. Für bayerifge Ki 8 | 
kde che 93 vergeblich geboten. Oeſterreichiſche Fonds ziemlich delebt, aber mehrfach niedriger. — Breſt⸗Kiew 71 Brief. egs an 


Gemischter Zug Nachmitt. 2 


Personen-Zug Abends .. . 10 Personen-Zug Abends 


lieb geringfügig, und auch heute erlitt die Tendenz keine weſentliche Aenderung. Das Angebot blieb überwiegend, das 


e Fonds. Deſſauer Krebitbk. O 6 8 Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 44 — — Nordh.-Erf. gar. 4 65 8 
kfi P . — omas. 4 134 Lit. A.u.B.4 | 60 o. II. Ser. 4 u Rord.-Erf. El pr. 731 dz 
Jonds⸗ l. A len r b. Oeſtr. 250 fl. Pr. Odl. a 69 © Genfer Kreditbank 0 15 bz & do. Lit. C. 4 7 D. 960 do. III. Ser. 3 — 0 v. St. gar. 34 „l 
Berlin, 22 Auguſt 1370. do. 100 fl. Kred. L. — 88 b Geraer Bank 4 2 Berl.⸗Stett. II. Em. 4 | 774 b: & Charkow -Azow 5 81 „ © Oderſchl. Lit. Au. O. 341631 eim * 
— do. Looſe (1860) 5 1732-44 : 8 wii Gwb. H. Schuſter 4 — — do. III. Em. 4 775 @ Jelez- Woron. 5 81 B do. Lit. B. 3. 48 [be, 
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—— — 10. Bodenkr. Pföbr.5 — — [ult. —[Pannoverſche Bank 4 0 5 8 do. VI. Ser. de. 4 7 u ® Kurgk- Charkow 5 814 est. Südd. (Lomb) 5 106.6 dh alt 
Freiwillige Anleihe aß 96 8 Ital. Anleihe 5 | 504-51 et-50 fbi Königsb. Priv.-Bk. 4 — — Bresl.-Schw.⸗Fr. 44 86 & 6. 88 eKurgk. lem 5 81s & Oſtpr Südbahn 4 1 [be. 
Staats- Anl. v. 1859/5 | 984 bi Ital. Tabal.⸗Obl. 6 | 85 : © Leipziger Kreditbk. 4 112 be Coôln-Crefeld 44 — — Mosko-Rläſan 5 85 8 St.- Prior. 5 | 67-68 bf @ 
do, 1954, 55, A. 4 89 G Rumän. Anleige 8 88 (z Luxemburger Bank 4 1115 & Cöln⸗Mind. I. Em. 4 — — Riäſan⸗Kozlow 6 | 824 U Rechte Oder-Uferb. 5 863 63 
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Sur n 60. fl 80 6g — Plat. BOOT. 947 % eh der er 250 4% 8 Maid, Bud des il 86 8 Alten Nicht — 4 107 Geld Kren 0 7 
„u Neum. Schld. u 90. Part. O. . tb Hyp. Verſ. 20% ö . | uisd Zi 
Serbe den Dh Hi 991 1 do. 8 71 8 Erſte Prß. 9906.4 1 2 5 7 5 4 3 & ee Are nett In 6 — 7 un 3 
abtobl. 5 inn. 10 Thlr.⸗Looſe— & D : K „110 » 5 
„ ER e e eee, eee „, e, , ee , 
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